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Beschluss der FIBAA-Akkreditierungs-
kommission für Programme  

 

108. Sitzung am 14. September 2018 

 

Projektnummer: 16/114 
Hochschule: ZHAW Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften 

School of Management and Law (SML) 
Standorte: Winterthur 
Studiengang: Banking and Finance (M.Sc.) 
Art der Akkreditierung: Re-Akkreditierung 
 
 
Die FIBAA-Akkreditierungskommission für Programme beschließt wie folgt: 
 
Der Studiengang wird gemäß § 12 Abs. 2 i.V.m. § 16 Abs. 1 der Verfahrensbedingungen für 
die Vergabe des FIBAA-Qualitätssiegels für Programme vom 01.08.2016 für sieben Jahre re-
akkreditiert. 
 
Akkreditierungszeitraum: Sommersemester 2018 bis Ende Sommersemester 2025 
 
Das Qualitätssiegel der FIBAA wird vergeben. 
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FOUNDATION FOR INTERNATIONAL 
BUSINESS ADMINISTRATION ACCREDITATION 
FIBAA – BERLINER FREIHEIT 20-24 – D-53111 BONN 

 
 

Gutachten 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hochschule: 
ZHAW Zürcher Hochschule für Angewandte Wissen- 
schaften  
School of Management and Law (SML) 
Winterthur 
 
Master-Studiengang: 
Banking and Finance  
 
Titelverleihende Institution: 
Zürcher Fachhochschule (ZFH)  
Zürich 
 
Abschlussgrad: 
Master of Science (ZFH) in Banking and Finance 
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Allgemeine Informationen zum Studiengang  
 

Kurzbeschreibung des Studienganges: 

Der Studiengang verfolgt das Ziel, die Studierenden auf anspruchsvolle Tätigkeiten in der 
Finanzbranche oder eng verwandten Fachgebieten nach dem aktuellen Stand der Wissen-
schaft vorzubereiten. Der berufsbegleitende Studiengang bereitet die Studierenden für spä-
tere Führungs- oder Spezialistentätigkeiten in Unternehmen der Finanzdienstleistungsindust-
rie vor.  
 
Zuordnung des Studienganges: 
konsekutiv  
 
Regelstudienzeit und Umfang der ECTS-Punkte des Studienganges: 
4 bzw. 6 Semester  
90 ECTS-Punkte  
 
Studienform: 
Teilzeit  
 
Double/Joint Degree vorgesehen: 
möglich  
 
Aufnahmekapazität und Zügigkeit (geplante Anzahl der parallel laufenden Jahrgänge): 
ab 64 Studierende, zweizügig  
 
Start zum:  
Herbstsemester (jährlich)  
 
Erstmaliger Start des Studienganges: 
Herbstsemester 2008/09 (Sept. 2008)  
Program in English (PiE):  
Herbstsemester 2015/16 (Sept. 2015)  
 
Akkreditierungsart: 
Re-Akkreditierung 
 
Bei Re-Akkreditierung: letzter Akkreditierungszeitraum 
20. Dezember 2010 bis Ende Wintersemester 2017/18, verlängert bis Ende Sommersemes-
ter 2018 
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Ablauf des Akkreditierungsverfahrens1 

Am 29. November 2016 wurde zwischen der FIBAA und der ZHAW Zürcher Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften School of Management and Law, Winterthur ein Vertrag über 
die Re-Akkreditierung des Studienganges Banking and Finance (M.Sc.) geschlossen. Am 3. 
April 2018 übermittelte die Hochschule einen begründeten Antrag, der eine Darstellung des 
Studienganges umfasst und das Einhalten der Kriterien für die Akkreditierung von Studien-
gängen dokumentiert.  

Parallel dazu bestellte die FIBAA ein Gutachterteam. Sie stellte zur Zusammensetzung des 
Gutachterteams das Benehmen mit der Hochschule her; Einwände wurden nicht geäußert. 
Dem Gutachterteam gehörten an: 

Prof. Dr. Andreas Grüner  
Universität St. Gallen  
Professor für Finanz- und Rechnungswesen  
 
Prof. Dr. Marion Halfmann  
Hochschule Rhein-Waal  
Professorin für Marketing und marktorientiertes Management  
 
Prof. Dr. Thomas Burkhardt  
Universität Koblenz-Landau  
Professor für Finanzierung,  
Finanzdienstleistungen & Electronic Finance  
 
Prof. Dr. Dietmar Brodel  
FH Kärnten  
Leiter des Studienbereichs Wirtschaft & Management 
 
Dr. Bernulf Bruckner  
LRTC Liquidity Research Training & Consulting GmbH  
Geschäftsführer 
(Bank- und Finanzmanagement, Bankenaufsicht und Regulierung)  
 
Nelli Velker  
Universität Bamberg  
Masterstudentin des Fachbereichs International Information Systems Management; Schwer-
punkt Informationssysteme in Dienstleistungsbereichen  
 
FIBAA-Projektmanager: 
Dr. Dieter Swatek 
Sts aD 
 
Die Begutachtung beruht auf der Antragsbegründung, ergänzt um weitere, vom Gutachterte-
am erbetene Unterlagen, und einer Begutachtung vor Ort. Die Begutachtung vor Ort wurde 
am 29. und 30. Mai 2018 in den Räumen der Hochschule in Winterthur durchgeführt. Im glei-
chen Cluster wurden die Studiengänge Accounting and Controlling (M.Sc.) International 
Management (B.Sc), International Business (M.Sc.) und Business Administration (M.Sc.) 
begutachtet. Zum Abschluss des Besuchs gaben die Gutachter gegenüber Vertretern der 
Hochschule ein kurzes Feedback zu ihren ersten Eindrücken. 
 
Das auf dieser Grundlage erstellte Gutachten wurde der Hochschule am 25. August 2018  
zur Stellungnahme zugesandt. Die Hochschule übermittelte ihre Stellungnahme zum Gutach-
ten am 30. August 2018, die Stellungnahme ist im vorliegenden Gutachten bereits berück-
sichtigt. 

                                                 
1
 Lediglich zur Vereinfachung der Lesbarkeit des Gutachtens erfolgt im Folgenden keine geschlechts-

bezogene Differenzierung. 
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Zusammenfassung 
Der Master of Science (MSc) in Banking and Finance der ZHAW Zürcher Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften, School of Management and Law erfüllt die FIBAA-Anfor-
derungen für Master-Studiengänge und kann von der Foundation for International Business 
Administration Accreditation (FIBAA) für einen Zeitraum von sieben Jahren von 14. Septem-
ber 2018 bis Ende Sommersemester 2025 re-akkreditiert werden. Er entspricht den Euro-
pean Standards and Guidelines, dem Europäischen Qualifikationsrahmen und ist Bologna-
konform. 
 
Schließlich gibt es eine Reihe von Kriterien, die die Qualitätsanforderungen übertreffen: 

 Positionierung des Studienganges im Bildungsmarkt 
(siehe Kapitel 1.3.1)  

 Positionierung des Studienganges im Arbeitsmarkt 
(siehe Kapitel 1.3.2) 

 Beratung für Studieninteressierte 
(siehe Kapitel 2.2) 

 Auswahlverfahren  
(siehe Kapitel 2.3) 

 Transparenz und Nachvollziehbarkeit von Zulassungsverfahren und -entscheidung 
(siehe Kapitel 2.6) 

 Ethische Aspekte 
(siehe Kapitel 3.1.5) 

 Methoden und wissenschaftliches Arbeiten  
(siehe Kapitel 3.1.6) 

 Chancengleichheit 
(siehe Kapitel 3.2.4) 

 Logik und Nachvollziehbarkeit des didaktischen Konzeptes 
(siehe Kapitel 3.3.1) 

 Begleitende Studienmaterialien 
(siehe Kapitel 3.3.2) 

 Gastreferenten 
(siehe Kapitel 3.3.3) 

 Studiengangsmanagement 
(siehe Kapitel 4.2) 

 Zusätzliche Dienstleistungen 
(siehe Kapitel 4.5) 

 Qualitätssicherung und -entwicklung des Studienganges  
(siehe Kapitel 5.1) 

 Qualitätssicherung durch das Lehrpersonal  
(siehe Kapitel 5.2.2) 

 Fremdevaluation durch Alumni, Arbeitgeber etc. 
(siehe Kapitel 5.2.3) 

 Dokumentation 
(siehe Kapitel 5.3) 

 
Zur Gesamtbewertung siehe das Qualitätsprofil am Ende des Gutachtens. 
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Allgemeine Informationen  
Informationen zur Institution  

 
Die ZHAW ist eine der grössten Mehrsparten-Fachhochschulen in der Schweiz mit starker 
regionaler Verankerung und nationaler und internationaler Ausstrahlung. Die Hochschule 
umfasst acht Departemente: Angewandte Linguistik, Angewandte Psychologie, Architektur, 
Gestaltung und Bauingenieurwesen, Gesundheit, Life Sciences und Facility Management, 
School of Engineering, School of Management and Law sowie Soziale Arbeit. Im Herbstse-
mester 2017/18 waren an der ZHAW über 12.000 Studierende in 27 Bachelor-
Studiengängen, einem Aufbaustudiengang und 16 konsekutiven Master-Studiengängen im-
matrikuliert. Darüber hinaus bietet die Hochschule ein großes Weiterbildungsangebot mit 
rund 30 Weiterbildungs-Master-Studiengängen an. 30 Institute und Zentren übernehmen 
Forschungs-, Dienstleistungs- und Beratungsaufträge mit externen Partnern aus Industrie, 
Wirtschaft und Verwaltung.  
 
Die heutige ZHAW School of Management and Law geht zurück auf eines der ersten Lehrin-
stitute für Wirtschaft und Verwaltung in der Schweiz, das 1968 gegründet wurde. Nach der 
Anerkennung durch das Eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement 1983 erfolgte ein Zu-
sammenschluss mit dem Technikum Winterthur und die Einrichtung wurde zum Departement 
Wirtschaft und Management und später zur School of Management der Zürcher Hochschule 
Winterthur (ZHW). 2007/08 schließlich wurde sie Teil der neu gegründeten Zürcher Hoch-
schule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW) und erweiterte 2008 ihren Namen zur 
„ZHAW School of Management and Law“ . 
 
Die SML verfügt über fünf Business Units  

 die Abteilung General Management,  
 die Abteilung Banking, Finance and Insurance,  
 die Abteilung Public Sector,  
 die Abteilung Business Law und  
 die Abteilung International Business.  

 
Die Business Units erbringen in ihren Disziplinen eigenständige Marktleistungen im vierfa-
chen Leistungsauftrag: Lehre, Forschung, Dienstleistung und Weiterbildung.  
 
In einer weiteren Unit, der Abteilung Operations & Services (AOS), werden die Ressourcen 
der SML betreut und Dienste im Sinne von „shared services“ erbracht. Das Zentrum für In-
novative Didaktik leistet insbesondere Programmunterstützung und Assurance of Learning. 
Die Student Services übernehmen zusätzlich zur Studiengangsleitung die Betreuung der 
Studierenden. 
 
Zusätzlich verfügt die Hochschule über einen Stab, der die Departmentleitung unterstützt 
und der zentralen Funktionen wie insbesondere das Business Performance Management 
and Development, das Qualitätsmanagement, das Generalsekretariat, die Kommunikation 
und das Marketing, Alumni & Friends sowie das Financial Management wahrnimmt.  
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Weiterentwicklung und Umsetzung von Empfehlungen  
 
Der Studiengang wurde ursprünglich als „Kooperationsmaster“ zusammen mit der Hoch-
schule Luzern (HSLU) angeboten. Diese Kooperation ist mit dem Frühlingssemester (FS) 
2017 ausgelaufen Die beiden Auflagen der Erstakkreditierung sind nach dem 16. Dezember 
2011 erfüllt worden. 
 
Seit dem Studienjahrgang 2016/17 bietet die Hochschule den Studiengang eigenständig an. 
Seine Weiterentwicklung erfolgt durch die Modulverantwortlichen und Dozierenden sowie die 
Studiengangleitung und in enger Zusammenarbeit mit der Praxis. In die Weiterentwicklung 
fließt darüber hinaus u.a. der Input des Zentrums für Innovative Didaktik (ZID) ebenso ein 
wie das Feedback der Studierenden und Alumni.  
 
Seit dem FS 2014 wird im Studiengang ein vollständiges Semester in englischer Sprache 
angeboten. Seitdem konnten weitere Partnerhochschulen für einen Studierendenaustausch 
gewonnen werden.  
 
Zur Empfehlung einer stärkeren Verankerung von internationalen und ethischen Aspekten im 
Curriculum verweist die Hochschule darauf, dass neben der parallelen Einrichtung einer voll-
ständig in Englisch durchgeführten Studiengangsversion in 2015 der Anteil englischsprachi-
ger Module in der deutschsprachigen Version erhöht worden ist. Außerdem wird für eine 
Reihe im Einzelnen genannten Module hervorgehoben, dass ihr Erkenntnisobjekt angesichts 
globalisierter Finanzmärkte international bestimmt sei. Zusätzlich haben die Themen rund 
um die digitale Transformation der Branche einen starken angloamerikanischen Bezug.  
 
Ethische Aspekte haben ebenso stärkeren Eingang in eine Reihe von im Einzelnen genann-
ten Modulen gefunden. 
 
Die Empfehlungen zu integrierten Modulendprüfungen, grösserer Prüfungsvielfalt und zeitli-
cher Streckung des Moduls Leadership sind für sämtliche Module mit Kontaktstunden bzw. 
Leistungsnachweisen in Form schriftlicher Gruppenarbeiten oder von Praxisprojekten umge-
setzt. Das Modul Leadership wurde auf zwei Semester und zwei Module aufgeteilt.  
 
Zur empfohlenen Stärkung des integrativen Ansatzes durch modulübergreifende Abstim-
mungen verweist die Hochschule darauf, dass die Stärkung des integrativen Ansatzes insbe- 
sondere durch konkrete im Einzelnen beschriebene Zusammenarbeit zwischen der Studien-
gangleitung (Organisationseinheit Lehre) und den Modulverantwortlichen aus den Instituten 
erfolgt. 
 
Die Empfehlung zur Einrichtung eines studiengangsspezifischen Beirats soll in Form eines 
zusätzlichen Institutsbeirats für das den Studiengang anbietende Institut für Wealth & Asset 
Management (IWA) in 2018 geprüft werden.  
 
Der Empfehlung zur Systematisierung der Nutzung der Evaluationsergebnisse und Integrati-
on in die Qualitätsmanagement-Konzepte wird im Zusammenhang mit den jährlich stattfin-
denden CQC-Meeting gefolgt. 

Im Rahmen eines zweijährigen Projekts wurden für alle Studiengänge der Hochschule Kom-
petenzstrukturmodelle erarbeitet, sie sind seit dem Jahr 2016 implementiert. Die sog. „Kom-
petenzraster“ sollen es in Zukunft verstärkt erlauben, zentrale Lernziele der Studiengänge 
anhand von Fach-, Methoden-, Sozial- & Selbstkompetenzen aufzuschlüsseln sowie die zu-
grundeliegenden Zielstrukturen der einzelnen Studiengänge systematisch darzustellen. Die 
konkreten Modulinhalte sind überdies mit den einzelnen Teilkompetenzen so verknüpft, dass 
eine feingliedrige Steuerung des Kompetenzerwerbs im Curriculum möglich ist.  

 
 
 



 

© FIBAA-Akkreditierungsbericht Seite 8 

Die vorgelegten statistischen Zahlen zeigten, dass in den letzten Jahren die Zahl insbeson-
dere der ausländischen Studienanfänger deutlich angestiegen ist. Der Anteil weiblicher Stu-
dierender liegt nunmehr bei circa 40 Prozent. Die Erfolgsquoten haben sich auf knapp mehr 
als. 70 % eingependelt. 
 
Bewertung:  
 
Die Hochschule hat die Auflagen erfüllt sowie die Empfehlungen der letzten Akkreditierung 
angemessen umgesetzt. Sie hat den Studiengang nach Bedarf angepasst und weiterentwi-
ckelt. Die Weiterentwicklung ist als positiv zu bewerten. Die Studierendenzahlen zeigen, 
dass das Programm auf dem Markt angenommen wird.  
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Darstellung und Bewertung im Einzelnen 

1. Zielsetzung  

1.1 Zielsetzung des Studienganges (Asterisk-Kriterium) 

Der Studiengang verfolgt das Ziel, die Studierenden auf anspruchsvolle Tätigkeiten in der 
Finanzbranche oder eng verwandten Fachgebieten nach dem aktuellen Stand der Wissen-
schaft vorzubereiten.  
 
Der Schweizer Finanzplatz ist einer der führenden Finanzplätze. Er selbst und die Banken-
branche insgesamt befinden in einem tiefgreifenden Wandel. Für die Bewältigung der Trans-
formation werden interdisziplinär ausgebildete Mitarbeiter mit vertieftem fachspezifischen 
und methodischem Know-how, exzellenten Kommunikationsfähigkeiten und hoher Flexibilität 
und Innovationsfreude benötigt. Hierauf sollen die Studierende explizit vorbereitet werden. 
Das Ausbildungsziel ist eine wissenschaftlich fundierte und zugleich praxisorientierte weiter-
führende Fach- und Managementausbildung.  
 
Neben der Vertiefung von spezifischen Fachkompetenzen und dem Ausbau von Sozial- und 
Selbstkompetenzen liegt ein weiterer Schwerpunkt auf dem Erwerb und der Anwendung me-
thodischer Kompetenzen. Auf den gesellschaftlichen Kontext der Bankenbranche, auch im 
Zusammenhang mit den Auswirkungen der Finanzmarktkrise, wird dabei ebenso abgestellt 
wie auf die Herausforderungen der digitalen Transformation und neuer Kundenbedürfnisse; 
dabei liegt ein besonderer Stellenwert auf interdisziplinärem und interkulturellem Arbeiten. 

Diese Kompetenzen sowie die entsprechenden Teilkompetenzen sind in dem Kompetenz-
raster für den Studiengang abgebildet, in dem die zu entwickelnden Teilkompetenzen der 
Studierenden sowie das Anforderungsniveau mit unterschiedlichen Stufen aufgezeigt wer-
den, vgl. dazu auch die folgende Abb. des relevanten Kompetenzrasters.  
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Der berufsbegleitende Studiengang ist als Teilzeitstudium in 4 bzw. 6 Semestern konzipiert 
und soll die Studierenden für eine spätere Führungs- oder Spezialistentätigkeit in einem Un- 
ternehmen der Finanzdienstleistungsindustrie vorbereiten. Neben der Tätigkeit in Banken, 
Versicherungen, Asset Managern, Vermogensverwaltern oder z.B. auch Pensionskassen 
bietet sich mit den Finanzabteilungen bzw. dem Treasury von Unternehmen anderer Bran-
chen ein weiteres Feld für eine anspruchsvolle Berufstätigkeit. Künftige Arbeitgeber können 
sich darüber hinaus auch unter Verbänden, Stiftungen oder Consultinggesellschaften finden.  

 
Bewertung:  
 
Die Qualifikations- und Kompetenzziele des Studienganges werden mit Bezug auf die Ziel-
gruppe, das jeweils angestrebte Berufsfeld und den gesellschaftlichen Kontext der Fachdis-
ziplin nachvollziehbar begründet und dargelegt. Sie berücksichtigen wissenschaftliche Befä-
higung, umfassende Berufsbefähigung („Employability“) sowie die Persönlichkeitsentwick-
lung. 



 

© FIBAA-Akkreditierungsbericht Seite 11 

 
Die fachlichen und überfachlichen Qualifikations- und Kompetenzziele sind dem angestreb-
ten Abschlussniveau adäquat. Sie tragen den Erfordernissen des Schweizer Qualifikations-
rahmens Rechnung. 
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

1.1* Zielsetzung des Studienganges (As-
terisk-Kriterium) 

  x   

 
 
1.2 Internationale Ausrichtung der Studiengangskonzeption (Asterisk-

Kriterium).  

Der Studiengang hat nach Einschätzung der Hochschule entsprechend seines Erkenntnisob-
jekts der globalisierten Finanzmärkte und der dort tätigen Unternehmen naturgemäss einen 
internationalen Fokus.  

Der Prozess der zunehmenden Integration der Finanzmärkte hat weltweit in den vergange-
nen 25 Jahren stark zugenommen. Dabei werden vermehrt Finanzguthaben und -
verpflichtungen grenzüberschreitend geschaffen und ausgetauscht und die Finanzinstitutio-
nen engagieren sich zunehmend in internationalen Aktivitäten. Ein wichtiger Treiber dieser 
Entwicklung ist der rasante Fortschritt im Bereich der Kommunikations- und Informations-
technologie. Dieser Fortschritt beschleunigt die Innovation im Finanzmarktbereich erheblich 
und erleichtert den grenzüberschreitenden Handel vieler Wertpapiere. Darüber hinaus wur-
den z.B. Kapitalkontrollen abgeschafft und nationale Finanzmärkte liberalisiert. Die Folge 
waren neue Finanzinstrumente und eine einfachere internationale Übertragung von Kapital. 
Zudem traten neue Akteure auf dem Finanzmarkt auf, wie z.B. Hedge Funds, Private-Equity-
Firmen oder Sovereign Wealth Funds, die sich mit zunehmend großen Vermögen stark 
grenzüberschreitend betätigen.  

Zugleich entstehen internationale Verflechtungen und Abhängigkeiten zwischen den Akteu-
ren auf den Finanz- und Kapitalmärkten, die zu einem nicht geringen Ausmaß auch den 
Ausbruch der Finanzmarktkrise mitverursacht haben. Auch die Aufarbeitung der Folgen die-
ser Krise ist nur im internationalen Kontext verständlich. Dies betrifft ebenso internationale 
Regulierungsbemühungen, wie z.B. die Weiterentwicklung von Basel1  oder die verstärkten 
Anlegerschutzvorschriften im gesamten europäischen Raum, wie auch straf- bzw. zivilrecht-
liche Konsequenzen.  

Ohne vertiefte Kenntnisse sowohl der institutionellen als auch der prozessualen Elemente 
der internationalen Finanzmärkte können Studierende weder auf eine Tätigkeit bei Groß- 
banken, Asset Managern oder grenzüberschreitend tätigen Banken noch grundsätzlich auf 
eine Tätigkeit im Kapitalmarktumfeld vorbereitet werden. Dem trägt nach eigener Aussage 
die international orientierte Studiengangskonzeption Rechnung.  

Neben den Entwicklungen im europäischen und angloamerikanischen Raum werden auch 
Fragestellungen aus dem asiatischen Raum mit Schwerpunkt China behandelt.  

Der internationalen Ausrichtung soll auch mit dem eingesetzten Lehrpersonal, das nahezu 
durchgängig Auslandserfahrung besitzt, entsprochen werden. Hinzu kommen die Angebote 
für Auslandssemester für die Master-Studierenden und eine in der Regel international ge-
mischte Klasse.  

                                                 
1
 Z.B.Basel III bezeichnet Vorschriften des Basler Ausschusses der Bank für Internationalen Zahlungs-

ausgleich (BIZ) zur Regulierung von Banken. 
?   
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Bewertung:  

Die internationale Dimension dominiert den Studiengang ist aber auch für die künftigen Be-
schäftigungsmöglichkeiten (Employability) der Absolventen von hoher Bedeutung. Die Studi-
engangskonzeption trägt dem angemessen Rechnung. 
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

1.2* Internationale Ausrichtung der Studien-
gangskonzeption (Asterisk-Kriterium)   x   

 

1.3 Positionierung des Studienganges 

 
Die Hochschule fokussiert mit dem Studiengang vor allem auf die fachlichen Schwerpunkte 
Kapitalmarktgeschäft (Institutionelle und Private Banking) sowie Bankmanagement und - 
steuerung, inkl. Risikomanagement. Im Zusammenhang mit der Digitalisierung wird die inter-
disziplinäre Zusammenarbeit mit weiteren Abteilungen der Hochschule praktiziert. Gleiches 
gilt für Themen des Innovationsmanagements. Dem Erwerb von Selbst- und Sozialkompe-
tenzen und den damit verbundenen Wertehaltungen kommt im Curriculum ebenso eine hohe 
Bedeutung zu.  
 
Demgegenüber fokussiert (als Ergebnis einer umfassenden Wettbewerbsanalyse der Hoch-
schule aus 2016/2017) der entsprechende Studiengang der Hochschule Luzern stärker auf 
den Retailbereich und auf prozessuale Themen im Bereich Digitalisierung. Sie hat dazu die 
Themen rund um Banksteuerung und -reporting gestrafft, insbesondere das Thema Value 
Reporting.  
 
Auch der Großteil der Master-Angebote der Schweizer Universitäten ist thematisch nicht im 
Bereich Banking and Finance angesiedelt. Sechs Schweizer Universitäten bieten Master-
Programme an, die entweder ganz oder teilweise auf Finanz- und/oder Bankthemen fokus-
siert. Dabei wird aber überwiegend dem Bereich der Quantitative Finance ein sehr viel höhe-
rer Stellenwert eingeräumt und es wird weniger auf die institutionellen Marktgegebenheiten 
abgestellt. Die Angebote sind eher methodisch-technisch ausgerichtet und an der Grundla-
genforschung der Universitäten orientiert. Ein das gesamte Bankgeschäft abdeckendes 
Pflicht-Curriculum fehlt.  
 
Davon abweichend bietet die Universität Genf zwei spezialisierte Master-Programme für 
Wealth Management und Commodity Trading an, die neben dem quantitativen Fokus auch 
einen rechtlichen Schwerpunkt besitzen. Und an der Universität St.Gallen kann das Master-
studium in Banking and Finance aus einer Vielzahl von fachspezifischen Wahlfächern indivi-
duell konfektionieren und so entsprechende Spezialisierungen vornehmen. 
 
Schließlich sind die Master-Studiengänge der Universitäten grundsätzlich als Vollzeitmodell 
konzipiert. Der SLM-Studiengang ist hingegen als Teilzeitmodell organisiert. Die Studieren-
den sollen neben der Ausbildung einer fachspezifischen Tätigkeit nachgehen können, die 
ihnen den nötigen Praxisbezug gewährleistet. Dies erleichtert auch den (Wieder-)Einstieg in 
die Berufswelt.  
  
Die internationale Bildungslandschaft ist heterogen; bereits die Vielfalt innerhalb Europas ist 
sehr groß. Grundsätzlich stellt die Hochschule fest, dass die Master-Programme eher nicht 
auf die nationalen Gegebenheiten der Finanzbranche ausgerichtet sind und meist der finanz-
fachliche Anteil im Curriculum überwiegt.  
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Im Ergebnis weist die Hochschule darauf hin, dass die gewählte Positionierung zum Ziel hat, 
in bewusster Unterscheidung zu den weniger praxisbezogenen Universitäts-Studiengängen 
bestmöglich, aktuell und praxisnah zukünftige Mitarbeiter von Schweizer Finanzdienstleis-
tungsunternehmen auszubilden. Zum anderen sollen ausländische Studierende an einem 
internationalen Finanzplatz mit hohem Renommee, sozusagen in der „Heimat des Bankings“, 
eine hochwertige Ausbildung absolvieren können. Durch das damit einhergehende interkultu-
relle Studienumfeld profitieren auch Schweizer Master-Studierende hiervon.  
 
Der BF-Master genießt schließlich nach zehnjähriger Durchführung – so die SML – eine ho-
he Bekanntheit in der Branche und erzielt gute Akzeptanz bei den potentiellen Arbeitgebern. 
Basis ist die enge Begleitung durch die Praxis.  
 
Das Curriculum des Studienganges wird in enger Zusammenarbeit mit Branchenvertretern 
(insbesondere Swiss Banking, der Schweizer Bankiervereinigung, und mit dem Zürcher Ban-
kenverband ständig weiterentwickelt.  
 
Ebenso werden organisatorische Fragen, wie etwa die Vereinbarkeit von Beruf und Studium, 
Studiendauer und entsprechende Teilzeit-Modelle mit der Praxis, z.B. in der Kommission 
Weiterbildung des Zürcher Bankenverbandes, diskutiert und – unter (selbstverständlicher) 
Einhaltung der Studiengangsziele und der Berücksichtigung der Bedürfnisse der Studieren-
den – auch auf den Bedarf der Arbeitgeber ausgerichtet.  
 
Durch die Zusammenarbeit mit Branchenvertretern in Lehre und Forschung besteht in meh-
reren Modulen für Studierende zusätzlich die Möglichkeit, konkrete praxisrelevante Frage-
stellungen bereits im Rahmen ihres Studiums nicht nur kennenzulernen, sondern auch ver-
tieft zu bearbeiten und sich ein erstes berufliches Netzwerk aufzubauen.  
 
Die meisten Studierenden nehmen eine studienbegleitende Arbeitstätigkeit mit starkem Be-
zug zum Fachgebiet wahr. Überwiegend arbeiten diese Studierenden in Funktionen des Ver-
triebsmanagements oder -supports, in Junior-Funktionen des Asset Managements/Portfolio 
Managements oder in den IT-, Prozess- und Abwicklungseinheiten von Finanzdienstleis-
tungsunternehmen.  
 
Hinsichtlich der Erwartungen der künftigen Arbeitgeber verweist die Hochschule darauf, dass 
deren Anforderungen dem Grunde nach von allen Absolventen des Studienganges erfüllt 
werden: Auf der Basis eines breiten bank- und finanzspezifischen Allgemeinwissens haben 
sie sich relevante fachspezifische Kompetenzen vertieft angeeignet und sind aufgrund ihrer 
methodischen Kompetenzen in der Lage, sich schnell und professionell in verschiedene 
und/oder neue Themenstellungen einzuarbeiten. Schließlich sollen sich die Absolventen in 
einem international geprägten Umfeld sicher bewegen können. Ein kompetenter Umgang mit 
neuen Technologien und ein vertieftes Verständnis für das Management von großen Daten-
mengen sollen hinzukommen. Daneben spielen zunehmend soziale und persönliche Kompe-
tenzen eine entscheidende Rolle.  
 
Der Studiengang baut auf den Kompetenzen der Hochschule auf und folgt logisch auf ihren 
Bachelor of Science in Betriebsökonomie Vertiefung Banking and Finance. Er gründet primär 
auf den Ressourcen und spezifischen Kompetenzen des Instituts für Wealth & Asset Ma-
nagement, bindet aber auch Kompetenzen von Experten zahlreicher anderer Organisations-
einheiten innerhalb und außerhalb der Abteilung ABF ein.  
 
Der Studiengang weist einen klaren Bezug zu den Forschungsaktivitäten der SML insbeson-
dere zu denen des Instituts für Wealth & Asset Management (IWA) auf. Bei der For-
schungstätigkeit treffen die Interessen der SML mit denjenigen aus der Praxis zusammen. 
Wichtige Bausteine des Master-Studienganges sind das wissenschaftliche Arbeiten und die 
praxisorientierten Forschungsprojekte. Die Studierenden sollen so gut wie möglich direkt in 
die Forschungstätigkeit der Hochschule eingebunden werden. 
 
Die interdisziplinäre und internationale Ausrichtung des Masters entspricht überdies dem 
grundlegenden SML-Mission Statement. Er ist neben dem MSc International Business der 



 

© FIBAA-Akkreditierungsbericht Seite 14 

einzige Masterstudiengang mit einem signifikanten Anteil ausländischer Studierender. Ihnen 
werden Fachinhalte vermittelt, welche sowohl die nationalen als auch internationalen Gege-
benheiten wiederspiegeln und die Absolventen befähigen, in international ausgerichteten 
Unternehmen bzw. grenzüberschreitenden Projekten tätig zu sein.  
 
Ebenso ist der Studiengang konsistent mit den relevanten strategischen Zielen der SML und 
stellt darüber hinaus ein zentrales Element der Strategie dar, um in den betreffenden Gebie-
ten schweizweit die Themenführerschaft weiter auszubauen. Mit dem wissenschaftlich fun-
dierten und zugleich auf die Bedürfnisse der Praxis ausgerichteten konsekutiven Master-
Programm unterscheidet es sich deutlich von den meisten Programmen anderer Hochschu-
len in der Schweiz. Ein wesentliches Element des vorliegenden Studienganges ist dabei die 
Zusammenarbeit und der ständige Austausch zwischen Studierenden, Dozenten und exter-
nen Experten, um den Transfer zwischen Lehre und Praxis zu gewährleisten und so eine 
transformative Wissenschaft zu leben.  
 
 

Bewertung:  
 
Die eingehende Analyse des relevanten Master-Angebotes des Schweizer Bildungsmarkt hat 
zum Ergebnis, dass der Studiengang mit seinem aktuellen Konzept über umfängliche Allein-
stellungsmerkmale verfügt, und insoweit die Konkurrenz anderer vergleichbarer Angebote 
nicht zu fürchten braucht. Auch die Darstellung der Berufsbefähigung der Absolventen macht 
eindrucksvoll deutlich, dass durch die angestrebten Qualifikations- und Kompetenzziele an 
künftigen Tätigkeitsfeldern der Absolventen kein Mangel sein wird, und hinreichend Beschäf-
tigungsmöglichkeiten zu erwarten sind.  
 

Der Studiengang passt mit seinem Profil und Kompetenzielen gut in das strategische Kon-
zept der Hochschule nachvollziehbar eingebunden. Die Studiengangskonzeption entspricht 
dem Leitbild und der strategischen Planung der Hochschule. 
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

1.3 Positionierung des Studienganges      

1.3.1 Positionierung des Studienganges im 
Bildungsmarkt 

 x    

1.3.2 Positionierung des Studienganges im 
Arbeitsmarkt für Absolventen („Emplo-
yability“) 

 x    

1.3.3 Positionierung des Studienganges im 
strategischen Konzept der Hochschule 

  x   

 
 

2. Zulassung 

Die Zulassungsbestimmungen zum Fachhochschulstudium sind in der Schweiz auf Geset-
zesebene des Bundes und teilweise auf Ebene der Fachhochschulkantone verankert. In den 
Richtlinien des Hochschulrates für die Umsetzung der Erklärung von Bologna an den Fach-
hochschulen wird die Zulassung für die Masterstufe an den Fachhochschulen präzisiert.  
 
Die Zulassung an der Hochschule ist in ihrer Rahmenprüfungsordnung (RPO) für Bachelor- 
und Masterstudiengänge geregelt und setzt den Erwerb eines Bachelor-Abschlusses mit 180 
ECTS-Punkten oder eines gleichwertigen Hochschulabschlusses voraus. Außerdem können 
nach der Studienordnung für den Studiengang von Studierenden, die bei Studienbeginn 
noch keine vertieften Kenntnisse im Themenbereich Banking and Finance besitzen, entspre-
chende Nachqualifikationen von bis zu 30 ECTS-Punkte verlangt werden, d.h. es sind ent-
sprechende Bachelor-Module zu belegen.  
. 
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Die Studienbewerber haben in einem Motivationsschreiben darzulegen, weshalb sie sich für 
das Master-Studium entschieden haben und inwiefern das Studium für den persönlichen 
Werdegang wichtig ist. Ebenso können sie ihre persönliche Eignung für den Studiengang 
erläutern. Das Motivationsschreiben dient einerseits der Beurteilung, in welchem Maße sich 
der Studienanwärter mit seiner Studienplanung auseinandergesetzt hat und andererseits 
dient es als Gradmesser für seine Ausdrucksfähigkeit. In der Regel thematisieren die Studi-
enbewerber darin auch ihre Arbeitssituation, was der Studiengangsleitung eine Beurteilung 
des individuellen Workloads ermöglicht, sodass sie gegebenenfalls Empfehlungen formulie-
ren kann.  
  
Schließlich müssen die Bewerber in der Lage sein, dem Unterricht in deutscher und engli-
scher Sprache zu folgen und eine sog. Eignungsabklärung erfolgreich absolvieren.  
 
Die Eignungsabklärung umfasst neben der Prüfung der eingereichten Bewerbungsunterla-
gen den Nachweis der erforderlichen Fachkompetenzen, die in einem persönlich zu absol-
vierenden Aufnahmegespräch mit den Schwerpunkten kommunikative Kompetenzen in Eng-
lisch und Deutsch sowie der Erörterung der Motivationslage zum Master-Studium mit Blick 
auf den bisherigen und den angestrebten Lebenslauf nachzuweisen sind. Die zusammenfas-
sende Gesamtbeurteilung und die schriftliche Benachrichtigung des Bewerbers über das 
Ergebnis schließen die Eignungsabklärung ab. Die Ergebnisse des Zulassungsgesprächs 
werden in einem standardisierten Aufnahmeprotokoll nach einheitlichem Vorgaben festgehal-
ten. 
 
Die Beratung für Studieninteressierte erfolgt einerseits durch allgemeine Beratungsangebote 
der Hochschule, andererseits stehen in den Departements Anlaufstellen und die Studien-
gangsleitung für Fragen zur Verfügung. Die Hochschule selbst bietet auf einer entsprechen-
den Website unterschiedliche Beratungsmöglichkeiten an und verfügt auch über eine An-
sprechperson für Finanzierungsfragen. 
 
Die Organisationseinheit Student Services des SML-Departments beantworten persönliche 
Anliegen direkt, telefonisch oder elektronisch. Bei Bedarf werden Anfragen an die Studien-
gangsleitung weitergeleitet.  
 
Aktuell werden überdies viermal pro Jahr Informationsveranstaltungen für Interessierte 
durchgeführt, bei denen die Studiengangsleitung den Studiengang, die Zulassungskriterien 
und praktische Aspekte ausführlich darlegt. Diese Veranstaltungen werden in Zusammenar-
beit mit der Marketingabteilung und der Abteilung Operations & Services der SML durchge-
führt. 
 
Mit der Studiengangsleitung können jederzeit auch individuelle Beratungsgespräche per E-
Mail oder Telefon vereinbart werden, im Rahmen derer konkrete Fragen zu Be-
schäftigungsperspektiven, persönlicher Eignung etc. besprochen werden können. Anfragen, 
die über die Website eingehen, werden an die Studiengangsleitung weitergeleitet. Die Studi-
engangsleitung bietet regelmäßig an, auf Basis der Transcripts of Records eine Vorprüfung 
der Unterlagen vorzunehmen, um eine Einschätzung für die Zulassungsmöglichkeit bzw. 
über den Umfang einer ggf. notwendig werdenden Nachqualifikation abzugeben. Die Anfra-
gen werden regelmäßig innerhalb weniger als einer Woche beantwortet.  
 
Ein Auswahlverfahren findet nur insofern statt, als die Erfüllung der Zulassungskriterien der 
Bewerber geprüft wird. Eine Zulassungsbeschränkung erfolgt dagegen nicht.  
 
Für die Zulassung zum Studiengang wird keine explizite Berufserfahrung vorausgesetzt. 
 
Voraussetzungen für die Zulassung sind entsprechende Sprachkompetenzen in Deutsch und 
Englisch bzw. für das Programm in English (PiE) ausschließlich in Englisch dar. Sofern der 
Bewerber nicht in seiner Muttersprache studieren möchte, können die entsprechenden Kom-
petenzen mit einem Testat auf C1-Niveau (Cambridge, TOEFL oder IELTS) nachgewiesen 
werden oder als Selbsteinschätzung bei der Bewerbung angegeben werden; im letzteren Fall 
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werden die eingereichten schriftlichen Dokumente und die mündlichen Sprachkompetenzen 
im Rahmen der Eignungsabklärung geprüft.  
  
Sind Bewerber zum Zeitpunkt des Zulassungsgesprächs noch nicht in der Lage, das gefor-
derte Zertifikat vorzulegen, können sie es bis zum Ende des ersten Semesters (31. Januar 
nachreichen. In diesem Fall erfolgt die Zulassung vorbehaltlich des Sprachnachweises. Die 
Bewerber werden im schriftlichen Zulassungsenscheid darauf und auf die Nachreichfrist hin-
gewiesen.  
 
Erste Informationsquelle für Studieninteressierte ist die Homepage mit den studiengangs-
spezifischen Seiten, auf denen die Zulassungsbedingungen aufgeführt sind. Hinzu kommen 
die vertiefungsspezifischen Broschüren. Ebenso werden die Zulassungsbedingungen auf 
den öffentlichen Informationsveranstaltungen ausdrücklich erläutert. Schließlich werden in 
den Vorabklärungen bzw. Erstkontakten per E-Mail die Zulassungsbedingungen im Antwort-
schreiben – in der Regel bereits auf den individuellen Fall bezogen – aufgelistet.  
 
Das Zulassungsverfahren ist in der Rahmenprüfungsordnung der Hochschule bzw. in der 
Studienordnung für den Studiengang und im Anhang zur Studienordnung beschrieben. Diese 
Dokumente sind öffentlich zugänglich und können jederzeit eingesehen werden. 
 
Bewerbern, die die Zulassungskriterien nicht erfüllen, wird der Entscheid einer Nichtaufnah-
me schriftlich und begründet als anfechtbarer Entscheid mit einer Rechtsmittelbelehrung 
zugesandt.  
 
Bewerbern, die die Zulassungskriterien erfüllen und deren persönliche Eignung und Motivati-
on für eine Aufnahme sprechen, wird ein positiver Zulassungsbescheid im Zulassungsgesp-
räch ausgesprochen. Zusätzlich wird der positive Zulassungsentscheid dem Bewerber posta-
lisch und zügig durch das zuständige Sekretariat zugestellt. Zusagen unter Vorbehalt der 
Nachqualifikationen oder späterer Einreichung von Sprachzertifikaten, erfolgen ebenfalls 
schriftlich. Kann die Zusage aufgrund der Notwendigkeit weiterer Abklärungen noch nicht 
gemacht werden, wird der Bewerber innerhalb einer Zweiwochen-Frist über den Zulassungs- 
entscheid informiert. Im Falle einer Ablehnung erhalten die Bewerber eine schriftliche, be-
gründete Absage.  
 

Bewertung:  
 
Die Zulassungsbedingungen sind definiert und nachvollziehbar. Die nationalen Vorgaben 
sind dargelegt und berücksichtigt.  
 
Im Zulassungsverfahren werden mit den fachspezifischen Vorkenntnissen sowie den Anfor-
derungen an die Sprachkompetenzen explizit die Kompetenzen abgefragt, die den die für 
einen erfolgreichen Abschluss des Masterstudiums erforderlich sind.  
Für Studieninteressierte besteht eine Studienberatung auf Hochschul- und Departements-
ebene, um konkrete Fragen, persönliche Eignung, Beschäftigungsperspektiven u. ä. zu klä-
ren. Der Dialog zwischen Studieninteressierten und Studienberatung wird über Sprechstun-
den, Telefon und E-Mail angeboten. 
 
Darüber hinaus ist eine sehr gute Erreichbarkeit für Studieninteressierte gewährleistet und 
die Hochschule reagiert zügig auf eingehende Anfragen. Beratungsformate orientieren sich 
am Bedarf der Zielgruppe. 
 

Das Auswahlverfahren in der gewählten Form des Zulassungsverfahrens ist transparent und 
gewährleistet die Gewinnung qualifizierter Studierender. Es ist auch entsprechend der Ziel-
setzung des Studienganges konzipiert. 
 
Durch eindeutig definierte Zulassungsvoraussetzungen (Angabe des erwarteten Sprachni-
veaus wird sichergestellt, dass die Studierenden das Studium (Lehrveranstaltungen, Fachli-
teratur, Wahrnehmung von Betreuungsangeboten) erfolgreich absolvieren können. 
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Das Zulassungsverfahren ist beschrieben, nachvollziehbar und für die Öffentlichkeit doku-
mentiert und zugänglich. Die Zulassungsentscheidung basiert auf transparenten Kriterien 
und wird schriftlich kommuniziert. Sie enthält darüber hinaus detaillierte Hinweise zum Er-
gebnis des Zulassungsverfahrens. 
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

2.1* Zulassungsbedingungen (Asterisk-
Kriterium) 

  x   

2.2 Beratung für Studieninteressierte  x    

2.3 Auswahlverfahren (falls relevant)  x    

2.4* Berufserfahrung (Asterisk-Kriterium für 
weiterbildenden Master-Studiengang) 

    x 

2.5* Gewährleistung der Fremdspra-
chenkompetenz (Asterisk-Kriterium) 

  x   

2.6* Transparenz und Nachvollziehbarkeit 
von Zulassungsverfahren und -ent-
scheidung (Asterisk-Kriterium) 

 x    

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. Inhalte, Struktur und Didaktik des Studienganges 

3.1 Inhalte 

Das Curriculum des Studienganges setzt sich aus den Kategorien „methodische Module inkl. 
Master Thesis“, „Managementmodule“ und „fachspezifische Module“ zusammen. 
 
Im Einzelnen stellt die Hochschule dies in der folgenden Übersicht dar: 
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Die Module sind nach eigener Aussage sowohl bereichsspezifisch orientiert als auch inhalt-
lich und strukturell aufeinander abgestimmt, um den Studierenden einen schrittweisen Kom-
petenzerwerb und eine entsprechende Festigung über die Semester hinweg zu ge-
währleisten. Die 13 Module des Studienganges sind drei Kategorien zugeordnet:  

 Methodische Module (inkl. der Master Thesis) 42 ECTS-Punkten  
 Managementmodule mit 18 ECTS-Punkten und  
 Fachspezifische Module in Höhe von insgesamt 30 ECTS.  

 
Die methodischen Module folgen einem kaskadenförmigen Aufbau: Im ersten Semester er-
lernen die Studierenden auf der Basis des Wissens aus dem Bachelor-Studium die Werk-
zeuge, Instrumentarien und Modelle für eine eigenständige Forschungstätigkeit, die sie ab 
dem zweiten Semester anhand praktischer Übungen und Forschungsprojekte anwenden. Im 
zweiten Semester folgen praktische Übungen zur Forschungsmethodik und im dritten Se-
mester praxisorientierte Forschungsprojekte. Die gesamte wissenschaftliche Ausbildung 
mündet in der Master-Thesis. 
 
In den Managementmodulen im ersten und zweiten Semester werden die Basics für die Ein-
ordnung der fachspezifischen Inhalte der in den folgenden Semestern angebotenen Module 
gelegt. Dabei werden zunächst die für Banken relevanten institutionellen, regulatorischen 
und volkswirtschaftlichen Grundlagen vertieft behandelt. Dazu gehören auch die Ursachen 
und der Verlauf historischer und aktueller Finanzmarktkrisen. Fragen des strategischen 
Bankmanagements, d.h. Strategieanalysen, -entwicklungen und -implementierungen für trag-
fähige Geschäftsmodelle von Banken schließen sich an. Hinzu kommen aktuelle Themen, 
die sich mit der Bankenaufsicht, den Zentralbanken, den Verbänden der Finanzindustrie und 
der Gesellschaft befassen. Das Finanzddienstleistungs-Marketing und die Transformation 
von Servicemodellen im Zusammenhang mit der Digitalisierung im Kundengeschäft und Fra-
gen des digitalen Marketings sind weitere Themen. 
 
Die Module Mitarbeiterführung und Leadership sowie Leadership and Ethics behandeln das 
Themenfeld Führung und die damit verbundenen ethischen Aspekte. Motivations- und An-
reizmodelle für Mitarbeiter etwa finden sich darin ebenso wie unternehmenskulturelle Frage-
stellungen. Ziel ist v.a. die Förderung der Reflektionsfähigkeit der Studierenden. Die 
Förderung ihres unabhängigen, kritischen Denkens spielt dabei eine wichtige Rolle.  
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Die fachspezifischen Module ab dem zweiten Semester fokussieren auf die Banksteuerung, 
Investmentprozesse und -instrumente sowie finanzspezifische Themenfelder. Im Rahmen 
des Risk-Managements werden mit den Liquiditäts-, den Marktpreis-, den Kredit- und den 
operationellen Risiken die wesentlichen Risikoarten des Bankgeschäfts vertieft behandelt. 
Parallel werden die Funktionsweisen des Kapitalmarkts und seine wesentlichen traditionellen 
Assetklassen erörtert. Verbindlich für alle Studierenden sind hier die Grundlagen der Portfo-
liotheorie und der Behavioral Finance. Aus den angebotenen Veranstaltungen zu den Asset-
klassen Equities, Fixed Income und Pension Funds haben die Studierenden zwei Schwer-
punkte auszuwählen und können sich so in einem ersten Schritt spezialisieren. Im dritten 
Semester erfolgt unter dem Titel Alternative Investments eine vertiefte Beschäftigung mit 
weiteren modernen Assetklassen. Verbindlich für alle Studierenden ist hier der Grundlagen-
teil Quantitative Investment Strategies and Hedge Funds. Darauf aufbauend können die Stu-
dierenden zwei aus drei angebotenen Spezialisierungen wählen. Das Modul Controlling und 
Geschäftsprozese von Banken, behandelt die geschäftspolitischen Steuerungssysteme einer 
Bank. Es setzt sich mit dem Performance Management und der Geschäfts- und Finanzbe-
richterstattung von Banken auseinander.  
 
Im vierten Semester liegt der fachliche Schwerpunkt auf den Finanzierungsthemen. Mit Cor-
porate Finance werden zum einen Instrumente der Eigen- und Fremdfinanzierung von Un-
ternehmen behandelt, zum anderen werden aus der Sicht der Bank relevante Fragen des 
Corporate Bankings vertieft. Verbindlich für alle Studierenden sind die Grundlagen der Cor-
porate and Entrepreneurial Finance, während aus den Feldern Mergers & Acquisitions, Cor-
porate Banking und Financial Modeling zwei Themen gewählt werden.  
 
Erfolgreiche Absolventen erhalten den Titel „Master of Science (ZFH) in Banking and Fi-
nance“ Die Abschlussbezeichnung «Master of Science» ist in der Schweiz ein eidgenössisch 
geschützter Titel, der für Studiengänge im Bereich Wirtschaft und Dienstleistungen ursprüng-
lich an Fachhochschulen aufgrund einer nationalen Verordnung anzuwenden war. Mittlerwei-
le ist diese Verordnung außer Kraft gesetzt. Da sich die Abschlussbezeichnung aber seit 
ihrer Einführung etabliert hat und ein bekannter Begriff in der Arbeitswelt geworden ist, strebt 
die Hochschule eine Änderung ohne Not nicht an. 

Zur Studiengangsbezeichnung verweist die Hochschule darauf, dass die Bedarfs- und Situa-
tionsanalyse bei der Konzeption des Masters ergeben hat, dass der Schweizer Finanzplatz 
einen hohen Bedarf für eine bankfachspezifische akademische Ausbildung auf Masterstufe 
aufweist. Dem will der Studiengang gerecht werden, seine Bezeichnung soll das abbilden. 

Das Studienkonzept des Studienganges ist explizit auf die Integration von Intereizer Fach-
hochschulen. Sie sind hinsichtlich ihrer Lehr- und Forschungsinhalte klar anwendungs- und 
berufsorientiert ausgerichtet. Diese Profilbildung steht am Anfang der Konzeption von Studi-
engängen. Der Praxis- und Anwendungsbezug der Fachhochschulen – und damit der Inhalt 
und der Gegenstand ihrer Lehre und Forschung – stellt nach Darstellung der Hochschule 
einen strategischen Imperativ für die Fachhochschulen dar. Es gilt der Grundsatz, dass an 
Fachhochschulen Forschung und Lehre in enger Verknüpfung zu stehen haben. Dies soll 
dadurch gewährleistet werden, dass die Lehrenden auch Forschende sind. Dieser Forderung 
wird an der Hochschule mit dem sogenannten erweiterten Leistungsauftrag Rechnung getra-
gen, der vorsieht, neben ungefähr 50 Prozent in der Lehre zum anderen Teil im Bereich For-
schung und Dienstleistung tätig zu sein.  
 
Zum anderen ist der Praxis- und Anwendungsbezug in den didaktischen Formen verankert. 
Die Lehr- und Lernformen sind eine Kombination aus Vorlesungen mit Übungen, Vor- und 
Nachbereitung der Theorie sowie Analyse deren Anwendbarkeit in der Praxis, Gruppen- und 
Projektarbeiten und Präsentationen von Lösungen, Analyse diverser Fallstudien, 
Möglichkeiten des Gedankenaustauschs mit Fachspezialisten sowie das Verfassen einer 
Master-Thesis. Nicht zuletzt soll durch Fallbeispiele, Gastreferenten und Kooperationen im 
Rahmen von wissenschaftlichem Praxisprojekt und/oder Master Thesis die Nähe zur Praxis 
gewährleistet werden. Im Ergebnis haben alle Module des Studienganges einen praktischen 
Bezug.  
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Schließlich werden auch außerhalb des Curriculums weitere Veranstaltungen angeboten, die 
im didaktischen Konzept explizit dem Transfer von Theorie und Praxis dienen, z.B. Teilnah-
me an internationalen Wettbewerben im Kapitalmarktumfeld oder Vorbereitung für die Zerti- 
fizierung als Kundenberater der Swiss Association for Quality.  
 
Die Studierenden des Studienganges bringen überwiegend bereits berufliche Vorkenntnisse 
mit. Sie haben Wissen und Erfahrungen aus der Berufswelt und sind dadurch idealerweise in 
der Lage, in verschiedensten Fachbereichen die zu vermittelnden praxisbezogenen Inhalte in 
konkrete Zusammenhänge und Kontexte einzuordnen. Durch die Anlage des Studienganges 
als Teilzeitmodell gehen die Studierenden folglich neben ihrem Studium in der Regel einer 
Teilzeitbeschäftigung nach und können so den vermittelten Stoff in der Praxis direkt einset-
zen.  
 
Um die Praxisorientierung der Studieninhalte sicher zu stellen, ist eine mehrjährige prakti-
schen Berufserfahrung Voraussetzung für die Dozenten. Im Unterricht wird die praktische 
Anwendung – je nach Fachgebiet – mittels Fallstudien, Übungen oder Projekten vertieft (z.B. 
in den Integrierten Projekten/Consulting Projects, in diversen Modulen durch Case Studies 
und Gastreferenten aus der Praxis). Schließlich werden spezifische Kompetenzen durch 
einen angemessenen Einbezug von außenstehenden Fachleuten in die Lehre (insbesondere 
über Gastreferenten) genutzt. 
 
Für die Ausbildung eines gesamtheitlichen Wissens und zur Erreichung der angestrebten 
Kompetenzen ist aus Sicht der Hochschule zwingend, dass die Studierenden das Wissen 
aus den einzelnen Disziplinen und Fachbereichen miteinander verknüpfen. Alle Modulbe-
schreibungen enthalten als zwingendes Element zur Beschreibung die Darstellung der Intra-
disziplinarität des jeweiligen Moduls.  
 
Zur Verstärkung interdisziplinärer Sichtweisen, werden die Studierenden geschult, Heraus-
forderungen aus verschiedenen Blickwinkeln zu analysieren. Gefördert werden soll die multi-
perspektivische Sichtweise indem die Studierenden in verschiedenen Übungen aufgefordert 
werden, ihre erlernten Kompetenzen zu verknüpfen, quasi die Schnittmenge gezielt zu nut-
zen.  
 
Interdisziplinäre Aspekte sind Bestandteil aller drei Modulkategorien des Studienganges. In 
den Managementmodulen werden insbesondere volkswirtschaftliche, historische und ethi-
sche Fragestellungen miteinander verbunden und im finanzwirtschaftlichen Kontext ange-
wandt. Die Leadership-Module nutzen dazu zusätzlich die personalwissenschaftlichen Er-
kenntnisse und Managementtheorien des General Managements, die institutionellen Module 
juristische Denkansätze und Modelle. In den fachspezifischen Modulen werden regulatori-
sche Themen und Modelle  vor allem in der Banksteuerung und im Risikomanagement ver-
wandt. Die Kombination von ethischen und psychologischen, z.T. soziologischen Aspekte mit 
finanzwirtschaftlichen Ansätzen findet sich bei den Investment-Modulen in den Bereichen der 
Behavioural Finance & Ethics und der Altersvorsorge. 
 
Die Hochschule hat sich einen Code of Ethics gegeben, der ihre leitenden ethischen Werte 
formuliert. Er gilt für alle Mitarbeitenden und Studierenden der SML. Er ist über das Intranet 
zugänglich. Die Studierenden werden nach eigener Aussage im Laufe des Studiums immer 
wieder darauf hingewiesen, dass diese Richtlinien nicht nur den Umgang miteinander und 
das Wirken in der Geschäftswelt betreffen, sondern auch für die Wissenschaftlichkeit von 
großer Bedeutung sind. In den Modulen des wissenschaftlichen Arbeitens werden sie thema-
tisiert und die Einhaltung in den integrierten Projekten und vor allem in der Master-Thesis 
speziell eingefordert.  
 
Ziel ist dabei den Studierenden die Zusammenhänge zwischen ihrem Handeln und den öko-
logischen und sozialen Herausforderungen transparent zu machen und über ihre Verantwor-
tung als künftige Fach- und Führungskräfte nachdenken. Zudem sollen sie die Modelle und 
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Werkzeuge kennen lernen, mit denen Unternehmen Nachhaltigkeit und gesellschaftliche 
Verantwortung als Erfolgsfaktor verstehen und umsetzen können.  
 
Die Gedanken des Code of Ehtics sowie die Anforderungen der PRME1 werden in den Mo-
dulinhalten aufgegriffen und mit den jeweiligen fachlichen Inhalten verzahnt. Die Modulinhal-
te setzen sich mit den ethischen Aspekten der vielseitigen Dimensionen (Wirtschaft, Politik, 
Kultur und Recht) einer fortgeschrittenen Globalisierung und Professionalisierung auseinan-
der. In Diskussionen und bei Leistungsnachweisen werden die Studierenden gefordert, sich 
kritisch mit dem Gelernten auseinander zu setzen und zu argumentieren. Der Fokus liegt 
dabei auf dem Verständnis und der Anwendung des ethischen Denkens – nicht auf Ethik als 
solche. 
 
Die Studierenden des Studienganges bringen einen Bachelor-Abschluss und damit eine 
grundlegende, wissenschaftliche Ausbildung mit und sind in den Grundzügen mit dem 
Konzept des wissenschaftlichen Arbeitens vertraut. Hierauf baut das Master-Studium auf.  
 
Dabei werden einerseits die Grundsätze wissenschaftlichen Arbeitens wiederholt und erwei-
tert, andererseits werden die Veränderungen der letzten Jahre (Informations- und Kommuni-
kationstechnologie, neue Recherchemöglichkeiten, Internet und Zeitschriftendatenbanken 
etc.) aufgegriffen. Ziel ist, die Absolventen zu befähigen, Forschungsarbeiten im Bereich der 
anwendungsorientierten Wirtschaftsforschung eigenständig und im Team durchzuführen. 
Diese Arbeiten sollen wissenschaftlichen Standards und Methoden entsprechen. Geübt wird 
dies anhand von Arbeiten im Semester, z.B. in der Gruppe oder als schriftliche Arbeit usw.  
 
Die Vermittlung von Methodenkompetenz und das Verstehen und Rezipieren von Fachlitera-
tur findet auch in den einzelnen Modulen statt; die Studierenden lernen fachspezifische Me-
thoden, Werkzeuge und Instrumente kennen.  
 
Praktisch geübt wird das wissenschaftliche Arbeiten, und somit speziell die Anwendung der 
Methodenkompetenz, insbesondere anhand wissenschaftlicher Praxisprojekte (zweites und 
drittes Semester). Weiter wird das wissenschaftliche Arbeiten bei verschiedenen Leistungs-
nachweisen und im Selbststudium) angewendet. Schließlich können die Teilnehmenden ihre 
Kompetenzen in diesem Bereich in der Master-Thesis demonstrieren.  
 
Art und Niveau der vorgesehenen Prüfungsleistungen sind in einer Richtlinie Prüfungswesen 
Lehre geregelt, in der die Erstellung, Durchführung, Bewertung, Einsicht und Ablage von 
schriftlichen und mündlichen Prüfungen gesamthaft für alle Bachelor- und Master-
Studiengänge an der Hochschule beschrieben werden.  
 
Darüber hinaus existiert eine Studienordnung für den Studiengang, die aus der Rahmen-
prüfungsordnung für Bachelor- und Master-Studiengänge der ZHAW entwickelt wurde. Die 
Details, wie Umfang und Gewichtung der Leistungsnachweise sind in den Modulbeschrei-
bungen dargelegt. Leistungsnachweise sollen den Kriterien der Objektivität, Reliabilität und 
Validität genügen sowie die Chancengleichheit gewährleisten und vom Aufwand ökonomisch 
vernünftig sein. Sie haben sich auch an den Lernzielen der Module auszurichten. Semester-
weise werden die Prüfungsmodalitäten im Intranet veröffentlicht.  
 
Um der formgerechten Prüfung der Lernergebnisse gerecht zu werden, setzt der Studien-
gang auf den Einsatz von verschiedenen Prüfungsvarianten. Leistungsnachweise sind 
grundsätzlich in folgenden Formen möglich:  

 Schriftliche Prüfung(en)  
 Mündliche Prüfung(en) Referat/mündliche Präsentationen  
 Schriftliche Arbeit(en)  

                                                 
1
 Principles for Responsible Management Education. 

Durch ihren Beitritt zur den UN Principles for Responsible Management Education (PRME) per 1. 
August 2014 hat sich die SML verpflichtet, sechs Prinzipien zu Nachhaltigkeit und gesellschaftlicher 
Verantwortung in allen Leistungsbereichen und den eigenen betrieblichen Prozessen umzusetzen und 
diese entsprechend weiterzuentwickeln  
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 Andere: wie etwa Simulation oder Video (der Study Trips)  
 
In der praktischen Umsetzung bedeutet der ‚Problem-based‘-Ansatz, dass einige Leistungs-
nachweise in Gruppen erbracht werden. Dies hält die Hochschule im Sinne der Praxisorien-
tierung angebracht.  
 
Die Anforderungen an die Master-Thesis sind in der Studienordnung, einer entsprechenden 
Richtlinie der Hochschule sowie im entsprechenden Leitfaden beschrieben und definiert.  
 
Der Studierende soll mit der Master-Thesis nachweisen, ob er fähig ist, selbstständig eine 
Problemstellung aus dem Bereich der Studienmodule kompetent, klar, sach-, form- sowie 
zeitgerecht zu behandeln. Dabei liegt das Schwergewicht insbesondere im Entwickeln einer 
klaren Problem-/Themenanalyse, der strukturierten Themenbehandlung und einer Zusam-
menfassung der Arbeitsergebnisse.  
 
In der Themenwahl sind die Studierenden grundsätzlich frei, das heißt, sie wählen nach ih-
ren Interessen. Die Studiengangsleitung stellt den Studierenden eine Liste möglicher Be-
treuungspersonen zur Auswahl zu Verfügung.  
 

Bewertung:  
 

Im Curriculum gelingt es, die drei verschiedenen Modultypen (fachspezifisch, Management, 
Methoden) jeweils in sich aber auch zueinander systematisch zu strukturieren. Die ange-
messene Realisierung der angestrebten Qualifikations- und Kompetenzziele des Studien-
ganges wird auch auf diese Weise im Curriculum nachgewiesen. Die Ausrichtung auf inhalt-
liche Ausgewogenheit, eine sinnvolle Verknüpfung und die definierter Lernergebnisse wer-
den transparent und nachvollziehbar. Die beiden Wahlmöglichkeiten erlauben es, auf indivi-
duelle Präferenzen eizugehen.  
 
Die Abschluss- und Studiengangsbezeichnung entsprechen der inhaltlichen Ausrichtung des 
Curriculums und den Vorgaben. 
 
Bedingt auch durch die konzeptionelle Einbindung der Unternehmensvertreter werden Theo-
rie und Praxis angemessen miteinander verknüpft. Theoretische Fragestellungen werden 
regelmäßig in praktische Fragestellungen eingebunden. 
 
Der Studiengang fördert im Einzelnen beschriebenes interdisziplinäres Denken, das aber im 
Wesentlichen auf die wirtschaftswissenschaftlichen und verwandte Bereiche beschränkt ist 
und insoweit ergänzungsfähig ist. 
 
In ihrem Ethik-Code und ihrem aktiven Beitritt zu den Principles for Responsible Manage-
ment Education der UN hat sich die Hochschule eine überzeugende Grundlage dafür ge-
schaffen, dass ethische Aspekte bewusst erkannt und reflektiert und als Schlüsselkompetenz 
integriert im Studiengang gefördert werden. 
 
Im Studiengang haben Methodenkompetenz und wissenschaftliches Arbeiten einen hohen 
Stellenwert und werden intensiv vermittelt und eingeübt. Die Studierenden werden so über-
zeugend auf die systematische Anwendung wissenschaftlicher Methoden in ihrem Berufsfeld 
vorbereitet. 
 
Die in den Modulen in vielfältigen Formen festgelegten Prüfungsleistungen sind in Form und 
Inhalt dazu geeignet, die jeweiligen Lernergebnisse festzustellen. Die Anforderungen ent-
sprechen dem angestrebten Qualifikationsniveau. Für die Bewertung der Abschlussarbeiten 
hat die Hochschule Vorschriften und Verfahren zur Anwendung einheitlich Kriterien entwi-
ckelt, die veröffentlicht und von den Prüfern anzuwenden sind.  
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Insbesondere in der Abschlussarbeit weisen die Studierenden ihre Befähigung zu praxisori-
entiertem wissenschaftlichen Arbeiten und das Erreichen der Qualifikations- und Kompe-
tenzziele des Studienganges nach. 
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

3.1 Inhalte      

3.1.1* Logik und konzeptionelle Geschlossen-
heit (Asterisk-Kriterium) 

  x   

3.1.2* Begründung der Abschluss- und Studi-
engangsbezeichnung (Asterisk-
Kriterium) 

  x   

3.1.3* Integration von Theorie und Praxis (As-
terisk-Kriterium) 

  x   

3.1.4 Interdisziplinäres Denken   x   

3.1.5 Ethische Aspekte  x    

3.1.6* Methoden und wissenschaftliches Arbei-
ten (Asterisk-Kriterium) 

 x    

3.1.7* Prüfungsleistungen und Abschlussarbeit 
(Asterisk-Kriterium) 

  x   

 

 

3.2 Struktur 

Regelstudienzeit 4 oder 6 Semester 
Anzahl der zu erwerbenden ECTS-Punkte  90 
Studentische Arbeitszeit pro ECTS-Punkt  30 
Anzahl der Module des Studienganges 13  
Bearbeitungsdauer der Abschlussarbeit und 
deren Umfang in ECTS-Punkten  

ca. 23 Wochen / 15  
 

Umfang der Kontaktstunden 663 Lektionen 
 
 Wo geregelt ? 
Anerkennung von an anderen Hochschu-
len erbrachten Leistungen 

§ 17 RPO der ZAHW plus Prozessbe-
schreibung der Hochschule  
 

Anrechnung von außerhochschulisch er-
brachten Leistungen 

Nicht vorgesehen 

Nachteilsausgleich für Studierende mit 
Behinderung 

Richtlinie Prüfungswesen Lehre SML so-
wie Z-RL Richtlinie zum Antrag auf Nach-
teilsausgleich 
 

Einstufungstabelle nach ECTS-Punkten ZAHW-Einstufungstabelle 
Vergabe eines Diploma Supplements § 62 Rahmenprüfungsordnung 

 
 
Die Prüfungselemente sind an der Hochschule in drei Stufen festgelegt 

 in der Rahmenprüfungsordnung, die die Gemeinsamkeiten aller Studiengänge der 
Hochschule festlegt,  

 der Studienordnung, die ergänzend die für den jeweiligen Studiengang spezifischen 
Regeln aufstellt, 

 und im Anhang zur Studienordnung. 
 

Die ersten beiden Elemente werden vom Fachhochschulrat erlassen und in der Gesetzes-
sammlung des Kantons geführt. Die Hochschulleitung erlässt den Anhang und kann dadurch 
flexibler das Curriculum fortschreiben. Für die Studierenden sind sie im Internet verfügbar. 
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Die Prüfungsmodalitäten werden den Studierenden jeweils pro Semester durch die Modul-
beschreibungen mitgeteilt, welche rechtlich bindend sind. Alle Modulbeschreibungen (inkl. 
Historie) sind im Modulmanagement-Tool der Hochschule verfügbar.  
 
Die Prüfungstermine für schriftliche und mündliche Prüfungen liegen in der regulären 
Prüfungszeit der Hochschule. Diese findet jeweils nach den Unterrichtswochen am Ende 
eines Semesters statt. Innerhalb der Unterrichtswochen können Teil-Leistungsnachweise in 
Form von Präsentationen oder sonstigen Ausarbeitungen erfolgen. Der entsprechende Leis-
tungsnachweis umfasst dabei grundsätzlich die Inhalte des gesamten Moduls.  
 
Durch die Aufteilung von Leistungsnachweisen in der Form von Arbeiten während der Unter-
richtswochen und von Prüfungen/Präsentationen in den Prüfungswochen soll eine ausgewo-
gene Verteilung der Arbeitsbelastung über das ganze Semester erzielt werden.  
 
Auslandsaufenthalte sind während des Studiums möglich und werden von der Hochschule 
gefördert. Austauschstudierende sollen im dritten Semester 21 ECTS-Punkte an der Part-
nerhochschule erwerben. Grundlage sind insbesondere, dass die an der Gasthochschule 
belegten Module mit der Studiengangsleitung abgestimmt wurden (Learning Agreement), sie 
dem Kompetenzerwerb gemäß Studiengangskonzeption entsprechen und die relevanten 
Prüfungen gemäß dem Notensystem der Gasthochschule bestanden worden sind. 
 
Die Gestaltung der Modulbeschreibungen sind in der RPO-ZHAW geregelt und verlangen 
insbesondere die Beschreibung der zu erwerbenden Kompetenzen und Inhalte, die Anzahl 
der zu erwerbenden ECTS-Punkte, die Zulassungsvoraussetzungen, die Bestehensvoraus-
setzungen sowie die. Art, Form und Umfang der Leistungsnachweise. Außerdem sind da-
rüber hinaus in den Modulbeschreibungen detaillierte Angaben über Dauer und Form des 
geforderten Workload (Anzahl zu leistende Stunden in Form von Kontaktstudium, begleite-
tem und unbegleitetem Selbststudium) darzustellen. 
 
Zur Studierbarkeit des Studienganges verweist die Hochschule darauf, dass der Studien-
gang mit 4 und 6 Semestern zwei Studienformen anbietet. Die am häufigsten von den Stu-
dierenden gewählte Studienform ist das klassische Modell über 4 Semester. In beiden Stu-
dienformen ist das Programm explizit als Teilzeitstudium modelliert. Durch die berufsbeglei-
tende Konzeption des Master-Studienganges verfügen die Studierenden über Praxiserfah-
rung. Dies ist ein wesentlicher Vorteil im Arbeitsmarkt sowohl während der Ausbildung selbst 
als auch nach Abschluss des Masterstudiums. Zudem kann das Teilzeitstudium so auch mit 
anderweitigen Verpflichtungen kombiniert werden, z.B. mit Familienarbeit.  
 
Der Workload des 4-semestrigen Masters beträgt im ersten Studienjahr 48 ECTS-Punkte 
und im zweiten Studienjahr 42 ECTS-Punkte. Die Anzahl der ECTS-Punkte ist im ersten Jahr 
etwas höher gewählt, um den Studierenden gegen Ende ihres Master-Studiums die 
Möglichkeit zu geben, einen optimalen Übergang in die Arbeitswelt zu finden. So können die 
Studierenden z.B. zusätzliche externe, für die spätere Tätigkeit nützliche Leistungen (spezifi-
sche Zertifikate) erwerben bzw. die Zeit für den Bewerbungsprozess nutzen.  
 
Der Workload des 4-semestrigen Masters umfasst damit 630-720 Stunden pro Semester. 
Daraus folgt auf Basis von 40 Kalenderwochen eine durchschnittliche Studien-Belastung von 
16 bzw. 18 Stunden pro Woche. Ausgehend von einer 40 Stundenwoche können die Studie-
renden einer studienbegleitenden Arbeitstätigkeit im Umfang von etwa 24 Stunden pro Wo-
che nachgehen, was einer Anstellung von ca. 50 Stellenprozent entsprechen würde. Um 
diese Arbeitstätigkeit neben dem Studium auch gewährleisten zu können, finden die Vorle-
sungen im Semester nur an zweieinhalb festen Werktagen statt (aktuell Montag, Dienstag 
und Mittwochmorgen).  
 

Für Studierende, die eine höhere Arbeitstätigkeit neben dem Studium wahrnehmen wollen, 
wird das 6-semestrige Teilzeitmodell angeboten; dies soll eine bis zu 80%ge Teilzeittä- 
tigkeit neben dem Studium ermöglichen. Das Studium verlängert sich entsprechend um ein 
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Jahr. In diesem Fall finden die Vorlesungen in der Regel nur konzentriert an zwei Wochenta-
gen statt.  
 
Der Workload beträgt hier jedes Semester gleichmässig 15 ECTS-Punkte d.h. 450 Stunden. 
Daraus folgt auf Basis von 40 Kalenderwochen eine durchschnittliche Studien-Belastung von 
ca. 11 Stunden pro Woche.  
 
Für die Beratung der Studierenden bei der Gestaltung des Studiums sowie bei der Bewälti-
gung von Problemen ist eine umfassende kostenfreie und vertrauliche Studienberatung an 
der Hochschule eingerichtet. Jedes Departement verfügt zusätzlich über eigene Anlaufstel-
len, an die sich die Studierenden wenden können.  
 
Die Hochschule hat Grundsätze für die Wahrnehmung, Anerkennung, Entwicklung und Nut-
zung unterschiedlicher Potentiale und Kompetenzen der Hochschulanhörigen entwickelt. 
Dies dient der Verankerung von Leitlinien im institutionellen Umgang mit Vielfalt, der Sicher-
stellung von Chancengleichheit und der Förderung von Gleichstellung. In ihrer Selbstdo-
kumentation benennt die Hochschule neun Richtlinien und Leitfäden, die ich auf den ver-
schiedenen Ebenen mit den Bestrebungen zur Chancengleichheit befassen. Ihre Umsetzung 
wird insbesondere von der Stabstelle Diversity ZHAW betrieben, die Teil des Generalsekre-
tariats der Hochschule ist.  
 
Die Stabsstelle setzt sich mit Projekten und Angeboten dafür ein, Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede der Hochschulangehörigen sichtbar zu machen und dieses Potenzial zu nut-
zen. Sie engagiert sich für den Aufbau institutioneller Strukturen, die Chancengleichheit ge-
währen und arbeitet mit den Gender-/Diversity-Beauftragten in den Departementen zusam-
men. Zudem leitet sie die Beratungsstellen der Hochschule, deren Berater allen Mitarbeiten-
den und Studierenden bei Problemen rasch und unkompliziert zur Seite stehen.  
Als – so die SML – familienfreundliche Hochschule bietet sie ihren Mitarbeitern attraktive 
Rahmenbedingungen und Studierenden flexible Möglichkeiten, um Kinderbetreuungspflich-
ten oder die Pflege von Familienangehörigen mit der Arbeit respektive dem Studium zu ver-
einbaren. Die Stabstelle Diversity bietet Unterstützung bei der Suche nach Kinderbetreu-
ungsangeboten an ihren Standorten. Außerdem koordiniert sie Fragen, die sich rund um die 
Finanzierung von Studium und Familie ergeben oder im Zusammenhang mit der Betreuung 
erkrankter oder älterer Familienangehöriger stellen.  
 
Die Stabstelle Diversity setzt sich für eine gleichberechtigte Partizipation von Menschen mit 
einer Behinderung oder chronischen Krankheit ein und wirkt aktiv mit an der Beseitigung von 
Barrieren, die den Zugang zu einem Studium oder die Ausübung einer beruflichen Tätigkeit 
an der Hochschule erschweren können. Durch die Gestaltung und Sicherstellung von ange-
messenen Studien- und Prüfungssituationen sollen für alle Studierenden gleichwertige Aus-
gangsbedingungen geschaffen und Chancengleichheit hergestellt werden. Die Studierenden 
können selbst oder in Absprache mit der Beratungsstelle einen schriftlichen Antrag auf Nach-
teilsausgleich stellen. 
 
An der SML treffen Menschen aus verschiedenen Ländern und Regionen zusam- men, be-
kennen sich zu unterschiedlichen religiösen Gemeinschaften, bringen individuelle kulturelle 
und soziale Erfahrungen ein. Mit der Anerkennung dieser Vielfalt als positiven Wert will die 
SML einige ihrer wichtigsten strategischen Ziele befördern: die Übernahme gesellschaftlicher 
Verantwortung und die Persönlichkeitsbildung der Studierenden. Als international ausgerich-
tete Hochschule erachtet sie sprachliche und kulturelle Vielfalt als gute Ausgangslage für das 
Erlernen interkultureller Kompetenz.  
 
Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich. Aufgabe der Hochschule ist nach eigener Dar-
stellung zu gewährleisten, dass die Würde eines jeden Einzelnen geachtet und geschützt 
wird. Niemand darf diskriminiert werden, namentlich nicht wegen der Herkunft, des Ge-
schlechts, des Alters, der Sprache, der sozialen Stellung, der Lebensform, der religiösen, 
weltanschaulichen oder politischen Überzeugung oder wegen einer körperlichen, geistigen 
oder psychischen Behinderung. Die SML setzt sich aktiv für den Schutz vor Diskriminierung, 
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Mobbing und sexueller Belästigung ein, die Hochschulleitung hat dazu das Reglement zum 
Schutz vor Diskriminierung, sexueller Belästigung und Mobbing beschlossen. Es hat zum 
Ziel, die Angehörige der SML vor jeglicher Art von Diskriminierung und verletzendem Verhal-
ten zu schützen.  

 
Bewertung:  
 
Es existiert eine rechtskräftige Studien- bzw. Prüfungsordnung. Die Anforderungen an den 
Studiengang sind umgesetzt. Der Studiengang ist so gestaltet, dass er Zeiträume für Aufent-
halte an anderen Hochschulen ohne Zeitverlust bietet. Die Abschlussnote wird auch mit einer 
Einstufungstabelle angegeben. 
 

Die Studierbarkeit ist durch eine geeignete Studienplangestaltung, eine plausible Workload-
berechnung, eine inhaltlich adäquate und belastungsangemessene Prüfungsdichte und -
organisation, entsprechende Betreuungsangebote sowie fachliche und überfachliche Studi-
enberatung gewährleistet. Sie lässt sich auch anhand der durchschnittlichen Studienzeiten 
und Erfolgsquoten nachweisen. 
 
Die Herstellung und Sicherung der Chancengleichheit von Studentinnen und Studenten wird 
von der SML auf sämtlichen institutionellen Ebenen angestrebt bzw. gewährleistet. Diskrimi-
nierungsfreiheit ist selbstverständlich und wird auch proaktivgeschützt. Studierende mit Be-
hinderungen haben einen rechtlich verbindlich geregelten Anspruch auf Nachteilsausgleich 
hinsichtlich zeitlicher und formaler Vorgaben im Studium sowie bei allen Prüfungen. Studie-
rende in besonderen Lebenslagen (z.B. Erziehende, ausländische Studierende oder Perso-
nen mit Migrationshintergrund) werden gefördert. Die SML überprüft überdies die Wirkung 
der diesbezüglich getroffenen Maßnahmen und setzt hieraus resultierende Ergebnisse kon-
sequent um. 
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

3.2 Struktur      

3.2.1* Struktureller Aufbau und Modularisierung 
(Asterisk-Kriterium) 

  x   

3.2.2* Studien- und Prüfungsordnung (Asterisk-
Kriterium) 

  x   

3.2.3* Studierbarkeit (Asterisk-Kriterium)   x   

3.2.4 Chancengleichheit  x    

 
 
3.3 Didaktik 

Die didaktischen Grundsätze für das Master-Studium sind in Zusammenarbeit mit dem Zent-
rum für innovative Didaktik (ZID) der SML entwickelt worden und beruhen auf der ZHAW 
Lehrpolicy1 sowie den didaktischen Grundsätze und Leitlinien der SML.  
 
Im Einzelnen sind formuliert  

1. Balance 
Die inhaltlichen und didaktischen Ansprüche an den Master werden differenziert 
umgesetzt.  

2. Methodik 
Die Wahl der Methoden erfolgt vielfältig und reflektiert.  

                                                 
1
 Die Lehrpolicy ZHAW schreibt die Grundsätze und Vorgaben für die Leistungserbringung fest.  
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3. Multiperspektivität 
Im Studiengang werden Problemstellungen aus unterschiedlichen Blickwinkeln 
betrachtet.  

4. Assessment  
Das Lernen wird durch differenzierte und anforderungsgerechte Lernkontrollen 
unterstützt.  

 
Die vier didaktischen Prinzipien werden durch die Unterrichtsmethoden Problem-based 
Learning (PBL), Autonomes und begleitetes Selbststudium sowie Blended Learning unter-
stützt bzw. umgesetzt. 
 
Im PBL-Ansatz spielt die Problemsituation die zentrale Rolle im Lernprozess: Sie erzeugt 
eine Lücke zwischen dem Vorwissen und dem für die Lösung des Problems benötigten Wis-
sen und steuert daher das Lernen. Erfahrung oder Vorwissen von Studierenden sind wichti-
ge Merkmale. Sachverhalte können für Anfänger ein Problem darstellen, welche für Fortge-
schrittene lediglich eine Aufgabe sind.  
 
In einer rasch sich verändernden Welt sind – so der didaktische Ansatz – innovative 
Lösungen für neue Probleme gefragt. Das Master-Studium soll deshalb die Studierenden 
befähigen, Probleme wissenschaftlich fundiert zu analysieren und auf dieser Grundlage prak-
tische Lösungsansätze zu entwickeln. Dazu gehört auch die Fähigkeit, sich kritisch mit Theo-
rien, Modellen und Erkenntnissen auseinanderzusetzen und deren Anwendungsnutzen zu 
beurteilen. Im Hinblick auf die interdisziplinäre Ausrichtung des Masterstudiums liegt der Fo-
kus auf disziplinübergreifenden und grenzüberschreitenden Fragestellungen.  
 
Forschendes Lernen bietet den Dozenten die Möglichkeit, die Studierenden individuell zu 
begleiten und voranzubringen, sie individuell zu fordern und zu fördern. Von den Studieren- 
den werden dabei insbesondere die Studienleistungen selbstständige Einarbeitung in Spezi-
algebiete, Realisierung von Forschungs- und Entwicklungsprojekten (wenn möglich in Zu- 
sammenarbeit mit externen Partnern aus der Wirtschaft), Präsentation von Forschungser-
gebnissen sowie Teilnahme an der wissenschaftlichen Diskussion erwartet 
 
Die betreuenden Dozenten sollen diese Aspekte in die Aufträge an die Studierenden und in 
die Bewertung ihrer Leistungen integrieren, damit sichergestellt ist, dass der entsprechende 
Lerneffekt erreicht wird. Zur Motivation der Studierenden kann auch der gezielte Einbezug 
der Studierenden in die Forschungsaktivitäten der Hochschule beitragen. Aus Sicht der SML 
lassen sich dadurch Synergien zwischen Lehre und Forschung realisieren.  
 
Als Kontaktstudium gelten Vorlesungen und vergleichbare Lehrformen. Parallel dazu ist in 
einige Vorlesungen ein begleitetes Selbststudium (bSS) eingebaut. Dieses bSS wird durch 
einen schriftlichen Auftrag von Dozenten ausgelöst, von ihnen begleitet, durch sie kontrolliert 
und bewertet. Das begleitete Selbststudium erfolgt zum großen Teil örtlich und zeitlich unab-
hängig vom Kontaktstudium.  
 
Das autonome Selbststudium (aSS) umfasst eigenständige Lernleistungen der Studieren- 
den, welche nicht im Rahmen von Kontakt- und begleitetem Selbststudium stattfinden, ins- 
besondere:  

o Vor- und Nachbereitung des Kontaktstudiums  
o Lösen von Aufgaben außerhalb des Kontaktstudiums (Hausaufgaben, Repetieren  

des vermittelten Stoffes).  
o Vorbereitung auf Leistungsnachweise (Prüfungsvorbereitung).  

 
Alle Module greifen schließlich in unterschiedlicher Form auf digitale Inhalte in Form des 
Blended Learning zurück, das als ein Lehr-/Lernkonzept verstanden wird, das eine didaktisch 
sinnvolle Verknüpfung von Präsenzveranstaltungen und virtuellem Lernen auf der Basis von 
Informations- und Kommunikationsmedien vorsieht.  
 
In den Modulen werden je nach Themengebiet und Lernzielen Präsenzstunden, Selbststudi- 
um bzw. begleitetes Selbststudium entsprechend kombiniert. So basieren insbesondere die 
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methodischen Module auf dem Konzept des Problem Based Learnings und des forschenden 
Lernens, während die Fachmodule vor allem auf Basis des Blended Learnings unterrichtet 
werden. In die Managementmodule sind teilweise Formen der angeleiteten Selbsterfahrung 
integriert. Grundsätzlich sind in zahlreichen Modulen durch die Gruppenarbeiten auch explo-
rative Lernformen integriert. Hier bearbeiten die Studierenden in Gruppen, die sich selbst 
organisieren, praxisnahe Themenstellungen und präsentieren die Ergebnisse im Rahmen 
von Kolloquien. 
 
Bisherige Erfahrungen haben gezeigt, – so die SML – dass sich für den Einsatz von Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien im Hochschulunterricht vor allem Blended Learning 
Ansätze eignen. Ein wesentlicher Grund hierfür liegt in der Organisationsform, welche nach 
wie vor auf Präsenzunterricht aufbaut, diesen aber vermehrt mit virtuellem Lernen im Rah-
men des begleiteten und autonomen Selbststudiums verbindet.  
 
Die Lehrveranstaltungen stützen sich auf das Lehr- und Lernmaterial Lehrbücher (Standard-
Lehrbücher oder eigene Lehrbücher), Skripte und Vortragsunterlagen (Folienskripte), Rea-
der/Textsammlungen sowie Übungsmaterial und Fallstudien. Soweit eigenes Lehr-und 
Lernmaterial erstellt wird, wird es jedes Semester insbesondere durch die Modulverantwortli-
chen auf seine Aktualität überprüft und ggf. überarbeitet.  
 
Die Moodle Lernplattform steht als E-Learning Plattform allen Studierenden und der Faculty 
zur Verfügung. Die Betreuung der Plattform erfolgt durch E-Learning Manager der Fach-
gruppe Blended Learning, durch die Studiengangsleitung, die Modulverantwortlichen und die 
Dozenten selber. Das E-Learning Management stellt sicher, dass die Grundstruktur der Mo-
dule auf Moodle korrekt aufgebaut ist und dass die Klassen und die Dozenten für die ent-
sprechenden Module eingeschrieben sind. Die inhaltliche Befüllung erfolgt durch die Modul-
verantwortlichen und/oder die einzelnen Dozenten.  
 
Pro Modul ist ein Moodle-Kurs eingerichtet. Sämtliche Module des Studienganges sind 
Moodle enthalten, so dass die Studierenden alle Unterlagen (Skripte, Vorlesungsunterlagen, 
Folien, Reader, Textsammlungen, Übungsmaterialien usw.), an einem zentralen Ort abrufen 
können. Die Studierenden haben dadurch auch die Möglichkeit, die Unterlagen auf Moodle 
direkt im Unterricht zu nutzen. D.h. sie nehmen Notebooks oder Tablet Computer mit in den 
Unterricht und können sich die Vorlesungsunterlagen direkt von der Lehrplattform herunter-
laden, ohne noch ein physisches Dokument zu benutzen.  
 
Neben der Plattform Moodle steht den Studierenden die multimediale Lernumgebung mystu-
dybox zur Verfügung. Sie bietet Lernvideos, Übungsaufgaben und Möglichkeiten zur 
Selbstevaluation in den Bereichen wissenschaftliches Arbeiten, ICT-Kompetenzen, Lernstra-
tegien, Kommunikationstechniken und Projektmanagement. Die Studierenden können sich 
damit Grundlagen und wichtige Instrumente erarbeiten, die sie für erfolgreiches Studieren 
benötigen.  
 
Die Einbindung von Gastreferenten hat nach eigener Aussage einen besonderen Stellenwert 
im didaktischen Konzept, da Spezialisten spezifisch auf ein Thema eingehen können und 
aktuelle Themenakzente aus der Praxis setzen. Darüber hinaus dient dies der Netzwerkbil-
dung zwischen Hochschule, Unternehmen und Studierenden.  
 
Im Curriculum sind pro Semester mehrere Fachbeiträge von Dozenten aus der Praxis vorge-
sehen, wobei der Inhalt der jeweiligen Vorlesung von der Aktualität bestimmter Themen ge-
steuert wird. In der Regel findet mindestens ein Gastvortrag (Gastvorlesung) statt.  
 
Ein explizites Tutorensystem im engeren Sinn ist im Studiengang nicht implementiert.  
 

Bewertung:  

Die SML verwendet im Studiengang ein umfangreiches aus den Studiengangszielen entwi-
ckeltes didaktisches Konzept, das logisch nachvollziehbar ist. Dabei werden unterschiedliche 
an den angestrebten Lernergebnissen der einzelnen Module ausgerichteter Methoden an-
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gewendet und es geht ausdrücklich auf unterschiedlich Betrachtungsweisen ein. Das didakti-
sche Konzept hält die Studierenden systematisch dazu an, eine aktive Rolle in der Gestal-
tung des Lernprozesses zu übernehmen. Zugleich überzeugt es in besonderer Weise durch 
die klare Ausrichtung an den Zielsetzungen der einzelnen Module. 
 
Unklar bleibt, warum die Hochschule für jeden der im Cluster zu akkreditierenden Studien-
gänge den Anschein einer jeweils eigenen Didaktik erweckt, die sich faktisch (abgesehen 
von den fachspezifischen Zielsetzungen des jeweiligen Studienganges) in den Methoden 
und Zielen aber nur wenig unterscheiden.  
 

Die begleitenden Studienmaterialien sind nachvollziehbar auf die angestrebten Lernergeb-
nisse ausgerichtet. Sie bewegen sich auf dem erforderlichen Niveau. Sie sind zeitgemäß und 
aktuell und stehen digital zur Verfügung. Sie sind benutzerfreundlich aufbereitet und regen 
die Studierenden zu weiterführendem Selbststudium an. Sie verdeutlichen den Studierenden 
darüber hinaus aus unterschiedlichen wissenschaftlichen Perspektiven und Lösungsansätze. 
Durch die bei der Beschäftigung mit den Studienmaterialien systematisch geforderte interak-
tive Arbeit sollen wissenschaftsgestützt eigene Lösungsansätze entwickelt werden. Die Stu-
dienmaterialien werden konsequent anhand aktueller didaktischer Erkenntnisse weiterentwi-
ckelt. 
 
Gastreferenten werden im Studiengang regelmäßig und konzeptionell eingesetzt. Sie brin-
gen so besondere Erfahrungen aus der beruflichen Praxis oder der Wissenschaft ein. Sie 
fördern dadurch die Qualifikations- und Kompetenzentwicklung der Studierenden, vermitteln 
ihnen vertiefte Einblicke in die Berufspraxis fördern und ihre Employability. 
 
Tutorien sind derzeit nicht Bestandteil des Betreuungskonzeptes.  
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

rele-

vant 

3.3 Didaktik      

3.3.1* Logik und Nachvollziehbarkeit des didak-
tischen Konzeptes (Asterisk-Kriterium) 

 x    

3.3.2* Begleitende Studienmaterialien (As-
terisk-Kriterium) 

 x    

3.3.3 Gastreferenten  x    

3.3.4 Tutorien im Lehrbetrieb     x 

 
 
3.4 Internationalität 

Im grundsätzlich international ausgerichteten Erkenntnisobjekt haben die Fachinhalte nach 
eigener Aussage einen hohen internationalen Bezug. So werden die institutionellen Rah-
menbedingungen globalisierter Finanzmärkte explizit unter internationalen Aspekten darge-
stellt. Das bedeutet beispielsweise, dass die Instrumente und aktuellen Maßnahmen von 
Zentralbanken nicht nur anhand der Schweizer Nationalbank (SNB), sondern auch anhand 
der Notenbankpolitik der Europäischen Zentralbank (EZB) und der US-Notenbank (Fed) be-
handelt werden. Auch die regulatorischen Rahmenbedingungen von Banken wären nicht zu 
verstehen, würden nur der Schweizer Gesetzgeber und die Schweizer Aufsicht betrachtet. 
Die international verabredeten Kapital- und Liquiditätsvorschriften von Basel I-III oder die 
Ausweitungen des Konsumentenschutzes in der Anlageberatung, die auf Basis der europäi-
schen MiFID-Richtlinie entstanden sind, beeinflussen die Schweizer Regularien. Sie hängen 
zu einem wesentlichen Teil von internationalen Rechtsnormen des Finanzmarktes ab. Da 
zudem das Cross-Border-Geschäft für den Schweizer Finanzplatz einen – im internationalen 
Vergleich – sehr hohen Anteil ausmacht, spielen auch die diesbezüglichen Vorgaben eine 
erhebliche Rolle. Dies bedeutet, dass für Banken auch die Rahmenbedingungen in den je-
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weiligen Zielmärkten relevant sind und die Studierenden, die Grundzüge dieser Finanz-
marktarchitektur kennenlernen und verstehen müssen.  
 
Die kommunikativen Kompetenzen der Studierenden werden im Studiengang im internatio-
nalen Kontext vor allem hinsichtlich der englischen Sprache, die mit C1- Niveau als Ein-
gangskompetenz gefordert wird, weiter gefestigt. Sie ist in vielen Unternehmen der Finanzin-
dustrie mittlerweile Arbeitssprache. Neben dem Angebot eines PiE, kommt auch der Anwen-
dung mündlicher und schriftlicher Fähigkeiten der englischen Sprache in der deutschen Stu-
diengangsversion ein hohes Gewicht zu. In den englischsprachigen Modulen des zweiten, 
dritten und vierten Semesters (20 ECTS-Punkte) werden die deutsche und die englische 
Klasse gemeinsam unterrichtet. Soziale Anlässe, wie z.B. Apéros und Teile des Off-Campus 
Days finden ebenfalls gemeinsam statt und fördern so das interkulturelle Element bereits 
vom ersten Semester an.  
 
Im dritten Semester können die Studierenden ein Auslandssemester absolvieren, sofern sie 
alle Module des ersten Semesters bestanden haben. In einem Learning Agreement werden 
individuell die Module festgelegt, die von den jeweiligen Programmen angerechnet werden 
können. In der Regel können sämtliche ECTS-Punkte übernommen werden. Insbesondere 
Studierende der deutschen Klasse werden besonders ermutigt, die Chance eines Auslands-
aufenthalts zu ergreifen, um ihr Profil abzurunden. Im HS 2017 studierten fünf Studierende 
des Studienjahrgangs 2016/17 der deutschen Masterklasse an einer ausländischen Hoch-
schule (Europa und Mittelamerika).  
 
Ein besonderes Element des Studienganges ist die nach eigener Einschätzung ausgeprägt 
internationale Zusammensetzung der Studierenden. Dies hat zur Folge, dass die Teilnehmer 
interkulturelle Erfahrungen nicht nur in der Theorie erleben, sondern in den Arbeitsgruppen 
und im sozialen Leben eigene und bleibende Erfahrungen sammeln. 
 
In der englischen Klasse ist mehr als die Hälfte der Studierenden nicht deutschsprachig und 
stammt zudem oft aus einem anderen Kulturkreis.  

Die englischsprachigen Module werden regelmässig auch von den Incomings der Partner-
hochschulen besucht. Dies fördert die internationale Ausrichtung zusätzlich.  

Explizite Werbemassnahmen im Ausland bestehen nicht. Die Marketing-Maßnahmen kon- 
zentrieren sich auf virales Marketing (Mund-zu-Mund-Propaganda, soziale Netzwerke) sowie 
einen informativen Web-Auftritt. Die hohe Zahl internationaler Anfragen (in der Regel mit der 
Frage, ob die Voraussetzungen für eine Bewerbung individuell erfüllt sind) zeigt, dass dies 
ein geeigneter Weg ist.  

Aufgrund ihres akademischen und/oder beruflichen Werdegangs bringen die Dozenten des 
Studienganges zudem ganz überwiegend ausgeprägte internationale Erfahrung mit. So gibt 
es Lehrende, die im Ausland studiert, Forschungsaufenthalte absolviert oder als Dozenten 
an Universitäten gelehrt haben. Vielfach haben Dozenten auch langjährig in ihrem Fachge-
biet im Ausland als Professionals gearbeitet.  

Nur zwei von 21 Dozierenden besitzen im Studienjahrgang 2017/18 keinen internationalen 
Bezug. Im Durchschnitt weisen die Dozierenden mehr als fünf Jahre Berufstätigkeit oder 
Ausbildung im Ausland auf.  

Im Jahr 2016 belief sich der Anteil an Dozierenden mit internationalem Background (Aufent-
halt außerhalb der Schweiz von mindestens 10 Jahren), gemessen an den erteilten ECTS-
Punkten, auf rund 43 %; die Auslandserfahrung (internationale Herkunft) oder ein Studien-
aufenthalt (akademisch Qualifizierte) und/oder beruflich bedingter Aufenthalt (Master and 
Practice) außerhalb der Schweiz von mindestens einem Jahr und davon mindestens drei 
Monate ohne Unterbrechung) auf 86 %.  
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In der deutschsprachigen Version des Studienganges werden vier Module (insgesamt 20 
ECTS-Punkte, 22%) in Englisch unterrichtet. Die Pflichtliteratur ist in allen Modulen überwie-
gend in englischer Sprache. Die Master Thesis kann ggf. in englischer Sprache verfasst 
werden.  

In den englischsprachigen Modulen werden die deutsche und die englische Klasse gemein- 
sam unterrichtet.  

Der englischsprachige Studiengangsversion (PiE) wird vollständig auf Englisch absolviert.  

Bewertung:  

Internationale Inhalte spielen im Studiengang dank des Globalisierungsprozesses und der 
Internationalisierung des inhaltlichen und institutionellen Finanzbereichs eine zentrale Rolle. 
Sie sind im Curriculum so verankert, dass sie die Studierenden auf die Bewältigung der ab-
sehbaren internationalen Aufgabenstellungen gemäß der Zielsetzung des Studienganges 
vorbereiten. Insbesondere das PiE-Angebot aber auch die englisch-sprachigen Module in 
der deutschen Klasse machen deutlich, dass diese Aspekte bewusst berücksichtigt werden.  

Anwendungsbeispiele mit interkulturellen Aspekten tragen zur Handlungsfähigkeit im inter-
kulturellen Kontext bei. 

Durch das PiE-Angebot und den gemeinsamen Unterricht der beiden Klassen des Studien-
ganges wird Internationalität im Studiengang bzw. in der Studierendenkohorte systematisch 
angestrebt. Die eher zurückhaltenden Werbemaßnahmen sind aber im Ergebnis erfolgreich 
und bestätigen den internationalen Ruf des Studienganges. 

Die Angaben der SML zur internationalen Experience bzw. zum internationalen Background 
belegen, dass die Lehrenden zu erheblichen Teilen über internationale Erfahrung in Beruf 
und/oder akademischer Tätigkeitverfügen und dadurch der Erwerb von Qualifikationen und 
Kompetenzen aus dem internationalen Umfeld befördert wird. 

Der Anteil an fremdsprachliche Lehrveranstaltungen und an eingesetzten fremdsprachlichen 
Studienmaterialien entspricht auch in der deutschsprachigen Variante den Anforderungen 
aus den Qualifikations- und Kompetenzzielen, in der PiE Variante wird sie übertroffen. 

 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

rele-

vant 

3.4 Internationalität      

3.4.1* Internationale und interkulturelle Inhalte 
(Asterisk-Kriterium) 

  x   

3.4.2 Internationalität der Studierenden   X    

3.4.3 Internationalität der Lehrenden   x   

3.4.4 Fremdsprachenanteil  X(PiE) x   

 
 
3.5 Überfachliche Qualifikationen und Kompetenzen (Asterisk-

Kriterium) 

Eine den Studiengangszielen gemäße Entwicklung überfachlicher Qualifikationen und Kom- 
petenzen, wie z.B. anhand von Führungs- und Managementkonzepten anhand ethischer 
Aspekte sowie grundsätzlich von Orientierungswissen anstelle von Verfügungswissen ist – 
so die SML – im Studiengang nachhaltig implementiert und verweist insofern auf ihren Kom-
petenzen-Katalog. 
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Führung verlangt Reflektionsbereitschaft und Selbsterkenntnis ebenso wie Kompetenzen zur 
Gruppendynamik und Teamentwicklung. Im Modul Mitarbeiterführung und Leadership wird 
an diesen Punkten angesetzt und schon zu Beginn des Studiums soll die Grundlage für den 
weiteren Aufbau von entsprechenden Sozial- und Selbstkompetenzen geschaffen werden. 
Neben kognitiver Wissensvermittlung ist angeleitete Selbsterfahrung insoweit das didakti-
sche Prinzip. Die Methodik soll die Studierenden dabei unterstützen, sich selbst im Prozess 
der Gruppenbildung bewusst wahrzunehmen und zu erleben, wie sie durch ihr Tun und Las-
sen die Gruppe beeinflussen. Dazu gehört auch das Erlernen von Feedback-Regeln. Die 
Studierenden erfahren, wie Gruppen funktionieren und wie sie ihre Autorität entwickeln und 
positiv einsetzen können. Zugleich sollen sie sich ihrer Werte und ihres Selbstbildes bewusst 
werden und Feedback zu ihrer Wirkung auf andere erhalten. Zusätzlich zur Modulendprüfung 
reflektieren die Studierenden in einem zweiten schriftlichen Leistungsnachweis das Erlebte 
und Gelernte in einem individuellen Reflexionsbericht.  
 
Auch das Modul Leadership and Ethics leistet nach eigener Einschätzung einen vergleichs-
weise hohen Beitrag zum Ausbau aller Teilkompetenzen im Bereich der Sozial- und Selbst-
kompetenzen. Aufgrund der fachlichen Inhalte liegt ein besonderer Schwerpunkt auf ethi-
scher und sozialer Verantwortung, die auch in weiteren Modulen gefördert wird.  
 

Die Kooperation im Team und der Umgang mit Konflikten, wird insbesondere durch Grup-
penarbeiten gefördert. Die Gruppenarbeit im Studium wird von der SML als Basis für das 
Erlernen des sozialen Verhaltens – sowohl im Studium als auch im Beruf – betrachtet. Das 
Thema Gruppenarbeit ist ein prägendes Element der studentischen Arbeit während des ge-
samten Studiums. Dabei ist zentral, dass die Studierenden lernen, in Gruppen von unter-
schiedlicher Grösse und Zusammensetzung zusammenzuarbeiten und sich dabei ziel-
führend einzubringen und zu organisieren. Gruppenarbeiten sind von Anfang an in das Stu-
dium integriert.  
 
In unterschiedlichen, oft interkulturellen Zusammensetzungen, sollen dadurch Kooperations- 
und Konfliktlösungskompetenzen entwickelt werden. Die Gruppengrößen reduzieren sich im 
Laufe des Studiums in den Modulen von 5er auf 2er-Gruppen. Im ersten Semester werden 
die Studierenden heterogenen Gruppen zugeteilt. Insbesondere im „Program in English“ 
führt dies zu vielfältigen – auch interkulturellen – Erfahrungen. Ab dem zweiten Semester 
können die Studierenden die Gruppen selbstständig bilden. Auftretende Konflikte werden in 
der Gruppe in der Regel selbständig gelöst. In Eskalationsfällen coacht der Dozierende die 
Gruppe zusätzlich. Schließlich werden durch die Gruppenarbeit auch die Fähigkeiten zu 
Selbstmanagement und Selbstreflexion auch durch die Anwendung von Zeit- und Projektpla-
nungsmethoden weiter vertieft. Ebenso wird die Vertiefung mündlicher Kommunikationskom-
petenzen durch die Erstellung und Verteidigung adressatengerechter Präsentationen geför-
dert. 
 
Der anwendungsorientierte und international ausgerichtet. Studiengang weist bei der Kon-
zeption des Curriculums und der Ausgestaltung der einzelnen Studieninhalte sowohl eine 
hohe Praxisorientierung als auch eine internationale Orientierung auf. Die Studierenden sol-
len befähigt werden, bereits während des Studiums einer qualifizierten Arbeitstätigkeit nach-
zugehen und nach dem Studium in fordernde Tätigkeitsfelder einzusteigen.  
 

Bewertung:  
 
Der Erwerb von Kommunikationsfähigkeit, Rhetorik sowie Kooperations- und Konfliktfähigkeit 
wird im Studiengang durchaus mit dafür geeigneten didaktischen und methodischen Maß-
nahmen gemäß den Modulbeschreibungen hinreichend gefördert. Diese Förderung erfolgt 
aber eher indirekt bzw. wird mehr als sekundärer Nebeneffekt beschrieben und wirkt teilwei-
se nachträglich aufgesetzt. Es entsteht der Eindruck, dass durch die fast ausschließliche 
Diskussion auf den verschiedenen Kompetenzebenen die angestrebten überfachlichen 
Kompetenzen als solche selbst nicht im notwendigen Umfang thematisiert bzw. ggf. auch 



 

© FIBAA-Akkreditierungsbericht Seite 33 

methodisch nicht im erforderlichen Maaß durchdrungen werden. Die Gutachter empfehlen 
dies zu überprüfen.  
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

rele-

vant 

3.5* Überfachliche Qualifikationen und Kom-
petenzen (Asterisk-Kriterium) 

  x   

 
 
 
3.6 Berufsqualifizierende Kompetenzen / Employability (Asterisk-

Kriterium) 

Die schnellen Veränderungen, die Finanzplätze und Finanzdienstleistungs-Unternehmen seit 
nunmehr einem Jahrzehnt zu bewältigen haben, erfordern für die Bewältigung des Wandels 
entsprechende Kompetenzen.  
 
Nach eigener Darstellung entspricht der Studiengang den Anforderungen der Praxis, indem 
er  

 mit seinen Modulen alle drei Anforderungsfelder abdeckt: fachspezifische Module, 
methodische Module und Managementmodule, die die inter- und intrapersonellen 
Kompetenzen stärken,  

 den methodischen Modulen mit insgesamt 42 ECTS ein besonderes Gewicht bei- 
misst, 

 explizit überfachliche und interdisziplinäre Kompetenzen fördert,  
 Studierende immer wieder mit aktuellen und innovativen Fragestellungen aus der  

Branche konfrontiert.  
 
Der Master ist anwendungsorientiert aufgebaut und international ausgerichtet. Er weist bei 
der Konzeption des Curriculums und der Ausgestaltung der einzelnen Studieninhalte sowohl 
eine hohe Praxisorientierung als auch eine internationale Orientierung auf.  
 
Da Fachwissen zunehmend schnell veraltet, legt die SML ein hohes Gewicht auf den Erwerb 
und die Anwendung methodischer Kompetenzen. Die Themen der praxisorientierten For-
schungsprojekte können in enger Kooperation mit einem Wirtschaftspartner ausgewählt wer-
den.  
 
In den fachspezifischen Modulen werden die Inhalte regelmässig aktualisiert, z.B. im Zusa- 
menhang mit den Entwicklungen in der Regulatorik oder der Digitalisierung. Um schnell und 
flexibel neue Themen anbieten und testen zu können, werden vermehrt Pilotierungen in das 
Curriculum integriert (z.B. FinTech Pioneers Program) oder Angebote zusätzlich zum Curri-
culum (z.B. Vorbereitung auf die SAQ-Kundenberater-Zertifizierung) geschaffen.  
 
Das für eine Tätigkeit im Finanzdienstleistungssektor notwendige Orientierungswissen wird 
durch die Vermittlung interdisziplinären Denkens ebenso unterstützt wie durch den Auf- und 
Ausbau überfachlicher Kompetenzen.  
 
Als praxisnahe Hochschule steht sie im stetigen Austausch mit der Praxis. Die Dozenten, 
basierend auf ihrem mehrfachen Leistungsauftrag, sind meist auch in anwendungsorientierte 
Forschungsprojekte eingebunden und haben aufgrund ihrer beruflichen Praxiserfahrung ein 
großes Beziehungsnetz in Unternehmen. Der Einsatz von Gastreferenten aus der Praxis 
unterstützt die Anwendungsorientierung ebenso wie die Kooperation mit den branchenspezi-
fischen Fachverbänden, die bei der Weiterentwicklung des Masterstudiengangs einbezogen 
sind.  
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Ein Teil der Forschungstätigkeit des IWA beschäftigt sich zudem explizit mit den Verände- 
rungen der Berufsbilder und geforderten Kompetenzen von Mitarbeitenden in der Finanz- 
dienstleistungsindustrie und lässt die entsprechenden Erkenntnisse in die Weiterentwicklung 
der studiengangsspezifischen Module einfließen. 
  

Bewertung:  
 
Die Förderung der Berufsbefähigung hier insbesondere verstanden als Arbeitsmarktbe-
fähigung z.B. durch die permanente Integration von Theorie und Praxis sowie die Anpassung 
an teilweise sich auch eruptiv ändernde Rahmenbedingungen der Finanzmärkte bzw. für die 
Finanzdienstleister, sind Anliegen des Studienganges, der auch durch eine dauernd Be-
obachtung und Analyse der dazugehörigen entsprechenden Arbeitsmärkte sowie eine dau-
erhafte Kooperation mit den Arbeitgebern Rechnung getragen wird. Die Erreichung der Be-
rufs- bzw. der Arbeitsmarktbefähigung der Absolventen gemäß der Studiengangszielsetzung 
und den definierten Lernergebnissen wird ermöglicht. 
 

  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

3.6* Berufsqualifizierende Kompetenzen / 
Employability (Asterisk-Kriterium) 

  x   

 
 

4. Wissenschaftliches Umfeld und Rahmenbedingungen 

4.1 Lehrpersonal  

Der SML insgesamt stand zu Jahresbeginn der folgende Lehrkörper zur Verfügung: 

 
 
Die Faculty des Studienganges besteht aus Dozenten aus verschiedenen Fachbereichen der 
SML. Das bedeutet, dass die Vorlesungen grundsätzlich vollständig von fest angestellten, 
internen Dozenten angeboten werden. Parallel dazu werden Referenten aus der Praxis in 
den Unterricht einbezogen. Generell handelt es sich hierbei um Dozenten mit kleinem Stun-
denvolumen (gemessen an der Gesamtlektionenzahl pro Modul).  
 
Die Dozenten werden nicht von der Studiengangsleitung selbst angestellt, sondern direkt von 
den Facheinheiten (Institute, Zentren, Fachstellen), bei denen diese die Lehrleistungen ein-
kauft. Die Dozenten werden von den Facheinheiten auf Anforderung der Studiengangslei-
tungen benannt und im jeweiligen Modul eingesetzt.. Neben der wissenschaftlich-fachlichen 
Eignung spielt die didaktisch-pädagogische Vorbildung und Erfahrung eine Rolle. Außerdem 
werden die zeitlichen Kapazitäten der Dozenten und die internen Stellvertretungs-
möglichkeiten berücksichtigt, um die Kontinuität und die Begleitung der Studierenden zu ge-
währleisten.  
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Die SML hat eine Übersicht darüber vorgelegt, welche Dozenten (einschließlich ihrer Le-
bensläufe) in welchen Modulen im Studiengang unterrichten. Sie umfasst insgesamt 25 Per-
sonen (davon 9 weiblich). 5 Personen verfügen über einen Professorentitel und 11 Personen 
sind promoviert.  
 
Fest angestellte Dozierende und lehrende wissenschaftliche Mitarbeiter müssen neben der 
grundständigen Lehre und/oder Weiterbildung zusätzlich im Leistungsbe- reich Forschung 
und Entwicklung (F&E) und/oder Dienstleistung (DL) eingesetzt werden. Sie sind in der Re-
gel zu einem Beschäftigungsgrad von 80 - 100% an der SML angestellt. Die Gruppe der fest 
angestellten Dozenten und lehrende Wissenschaftliche Mitarbeiter werden als Participating 
Faculty bezeichnet. Ihr Anteil im akademische Jahr 2016/2017 im Studiengang betrug 93.0 
% . 
 
Damit eine Person aktuell als SA (Scholarly Academic) oder PA (Practice Academic) gezählt 
wird, muss sie nebst dem Initialstatus (Dissertation im Fachgebiet) ein Minimum an Entwick-
lungsmassnahmen in den letzten fünf Jahren geleistet haben. Für eine Person, die aktuell 
als SP (Scholarly Practitioner) oder IP (Instructional Practicioner) gezählt wird, muss sie ne-
ben dem Initialstatus (Master-Abschluss im Fachgebiet plus mindestens fünf Jahre Praxiser-
fahrung) ein Minimum an Entwicklungsmassnahmen in den letzten fünf Jahren geleistet ha-
ben.  
 
Der Studiengang Banking and Finance weist zurzeit die folgenden aktuellen Qualifikationen 
im Verhältnis zu den erteilten ECTS-Credit aus:  

 SA     80.4% 
 SA+PA+SP    91.8 % 
 Other Qualifications  2.6 % 
 Praxiserfahrung gesamt  85.1 % (mind. Master und i.d.R. ≥ 5 Jahre Praxis)  

 
Aus diesen Quoten ergibt sich eine Gewichtung von Praxisanforderung und wissenschaftli-
chem Anspruch, die so auch den nationalen Vorgaben entspricht.  
 
Für die Weiterentwicklung ihrer Mitarbeiter sind die Zentren zuständig. Die Förderung, Fort-
bildung und Weiterentwicklung wird jeweils individuell im Rahmen der regelmäßigen Mitar-
beitendengespräche mit den Vorgesetzten besprochen und geplant. Die Dozenten verfügen 
dafür über eine Weiterbildungspauschale von 168 Stunden pro Jahr. 
 
Alle Mitarbeiter der SML, die mit Linien- und Projektmanagementaufgaben betraut sind, und 
damit alle Leitenden von Forschungsprojekten, müssen die Schulung Projektmanagement 
SML Fundamentals durchlaufen haben, damit die Forschungsprojekte auch effektiv geleitet 
und Mittel zweckmäßig verwendet werden.  
 
Die Dozenten der SML verfügen über einen Hochschulabschluss auf Master- bzw. Lizenzi-
ats-Stufe. Eine Vielzahl der Dozenten hat ferner promoviert und darüber hinaus wird im 
Lehrgebiet eine fachliche bzw. wissenschaftliche Qualifikation verlangt.  
 
Die wissenschaftliche Qualifikation im Bereich Forschung und Entwicklung ist so geregelt: 
dass alle Dozenten, die im Leistungsauftrag Forschung/Entwicklung tätig sind, über For-
schungskompetenzen verfügen müssen oder sich diese Kompetenzen mit geeigneten Fort-
bildungen aneignen. Die bestehenden Qualifikationen sind regelmässig zu aktualisieren, 
fehlende Qualifikationen sind mit geeigneten Fortbildungen einzuholen. 
 
Die pädagogisch-didaktische Qualifikation der Dozenten wird im Rahmen des Einstellungs-
verfahrens geprüft. Dabei wird zum einen die formale Qualifikation (Nachweis über eine 
pädagogische, didaktische Ausbildung) zum anderen die praktische Unterrichtserfahrung 
herangezogen. Ist das Kriterium der didaktisch-pädagogischen Vorbildung nicht erfüllt, ist 
eine entsprechende Fortbildung vorgeschrieben. Bei Bedarf wird die didaktische Kompetenz 
überdies durch eine Weiterbildung in Methodik und Didaktik unterstützt.  
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Fast alle Dozenten, die im Studiengang unterrichten, verfügen über mehrjährige Praxiserfah-
rung, was dem Anspruch und der Zielsetzung nach einem praxisorientierten und wissen-
schaftlich fundierten Studiengang Rechnung trägt. Wenige der Lehrenden haben eine reine 
akademische Laufbahn gemacht.  
 
Die inhaltliche Koordination des Curriculums findet insbesondere statt  

 im Curriculum Quality Committee (CQC), dem die Qualitätsentwicklung des Curricu-
lums obliegt. Seine jährliche Zusammenkunft dient vor allem der Koordination und 
Optimierung von Lehrinhalten. Beteiligt sind an diesem Prozess sind alle Modulver-
antwortlichen, das Zentrum für Innovative Didaktik sowie die Studiengangsleitung, die 
Leitung Lehre der jeweiligen Vertiefung und eine Studierendenvertretung.  

 In der zweiwöchigen Führungsssitzung der ABF sind Themen aus der Lehre regel-
mäßiger Tagungsordnungspunkt. Hier tauschen sich die Verantwortlichen der Institu-
te und Zentren der Abteilung ABF mit dem Leiter Lehre der ABF institutionalisiert aus.  

 Die leitenden Verantwortlichen des IWA (Institutsleitung und Fachstellenleiter) treffen 
sich mit der Studiengangleitung mindestens monatlich im Rahmen ihres 
Führungsmeetings und diskutieren allfällige Themen.  

 Die Leiterin des IWA nimmt auf Einladung des Studiengangleiters regelmässig an 
den Informationsveranstaltungen des Studienganges teil.  

 Im Projekt Weiterentwicklung des MSc Banking and Finance werden die Modulver-
antwortlichen und Dozenten von der Studiengangleitung eng mit einbezogen.  

 Zusätzlich erfolgen anlassbezogen Modulgespräche von Studiengangleitung und 
Modulverantwortlichen.  

 Im Rahmen der Lunch Learnings werden den Dozierenden der ABF regelmässig Er-
gebnisse und Fragestellungen aktueller Forschungsprojekte aus der Abteilung prä-
sentiert.  

 
Der Dienstleistungsgedanke der Hochschule enthält eine Politik der offenen Tür. Dies bedeu-
tet, die Dozenten bzw. die Studiengangsleitung und die Student Services können bei Fragen 
jederzeit per Mail kontaktiert werden. In der Regel werden diese umgehend beantwortet.  
 
Die Betreuung der Studierenden findet auf verschiedenen Ebenen statt. Dazu gehört insbe-
sondere, dass Studierende sich jederzeit mit ihren fachspezifischen Anliegen an die Dozen-
ten wenden können, ohne dass hierfür Sprechstunden festgelegt werden müssen. Kontakt-
möglichkeiten bestehen vor und nach den Vorlesungen, via E-Mail, Telefon oder via Moodle-
Chat.  
 
Die Studierenden erfahren in den ersten Modulvorlesungen, wie der Dozent am besten zu 
erreichen ist. Oft genutzt werden auch die Pausen zwischen den Unterrichtslektionen, um 
individuelle Fragen und Feedback an die Dozenten zu richten. Die Studierenden können die 
Studiengangsleitung und die Dozenten zudem jederzeit für Termine anfragen.  
 
Je nach Art des Leistungsausweises werden Termine für Fachgespräche zwischen Dozen-
ten und Studierenden (z.B. fachliche Betreuung und Gruppenbegleitung im Rahmen der wis-
senschaftlichen Praxisprojekte) festgelegt. Diese erfolgen in der Regel in Einzel- oder Klein-
gruppenbetreuung.  
 
Die administrative Betreuung erfolgt durch die Student Services.  
 
Darüber hinaus steht ein umfangreiches Portfolio an Beratungsmöglichkeiten für die Studie-
renden (Diversity, Career Services, etc.) zur Verfügung. 
 

Bewertung:  
 
Struktur und Anzahl des Lehrpersonals entsprechen den Anforderungen des Studienganges 
und gewährleisten, dass die Studierenden die Qualifikations- und Kompetenzziele erreichen. 
Die notwendige Lehrkapazität ist vorhanden und wird im Wesentlichen ausschließlich von 
festangestellten Dozenten erbracht.  
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Die erforderliche wissenschaftliche Qualifikation des Lehrpersonals ist rechtlich definiert, sie 
entspricht den Anforderungen und Zielsetzungen des Studienganges. Qualifikation und 
Kompetenz ihrer Lehrkräfte werden von der SML regelmäßig überprüft.  
 
Die pädagogische und didaktische Qualifikation des Lehrpersonals entspricht den Anforde-
rungen und Zielsetzungen des Studienganges. Die SML verfügt über ein Verfahren zur 
Überprüfung der Qualifikation und Kompetenz ihrer Lehrkräfte. Dabei stellt die SML auch 
sicher, dass mit Prüfungsverfahren betrautes Lehrpersonal für diese Tätigkeit qualifiziert ist. 
Konkrete Maßnahmen zur Weiterqualifizierung des Lehrpersonals werden durchgeführt.  
 
Die Praxiskenntnisse des Lehrpersonals entsprechen den Anforderungen des Studiengan-
ges für die Verknüpfung von Theorie und Praxis. 
 
Die Kooperation und Koordination zur Abstimmung der Module untereinander und insgesamt 
sind geregelt und systematisch gewährleistet. Es finden regelmäßig gemeinsame Bespre-
chungen aller am Studiengang beteiligten Lehrenden statt. 
 
Die Betreuung der Studierenden ist fester Bestandteil der Dienstleistung des Lehrpersonals, 
wird regelmäßig angeboten und dient dem Studienerfolg der Studierenden. Das Lehrperso-
nal steht den Studierenden darüber hinaus auch außerhalb der Sprechzeiten zur Verfügung. 
Die Studierenden sind „rundum zufrieden“. 
 
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

4.1 Lehrpersonal      

4.1.1* Struktur und Anzahl des Lehrpersonals 
in Bezug auf die curricularen Anforde-
rungen (Asterisk-Kriterium) 

  x   

4.1.2* Wissenschaftliche Qualifikation des 
Lehrpersonals (Asterisk-Kriterium) 

  x   

4.1.3* Pädagogische / didaktische Qualifikation 
des Lehrpersonals (Asterisk-Kriterium) 

  x   

4.1.4 Praxiskenntnisse des Lehrpersonals   x   

4.1.5* Interne Kooperation (Asterisk-Kriterium)   x   

4.1.6* Betreuung der Studierenden durch 
Lehrpersonal (Asterisk-Kriterium) 

 x    

4.1.7 Fernstudienspezifisches Betreuungs-
konzept (nur relevant und Asterisk-
Kriterium für Fern-/eLearning-
Studiengänge) 

    x 

 
 
4.2 Studiengangsmanagement 

Die Studiengangsleitung sind Bindeglieder insbesondere zwischen den Studierenden, Mo-
dulverantwortlichen und Dozenten, Instituten und Zentren, internen fachspezifische Stellen 
und Student Services. Sie tragen damit Sorge zum störungsfreien Ablauf des Studienbe-
triebs.  
 
Im Einzelnen sind die Studiengangsleitungen für die Ausrichtung des Studienganges, die 
Budgetierung, das Curriculum, seine Statistiken sowie das Qualitätsmanagement (Sitz im 
Curriculum Quality Committee, Evaluation der Dozenten, Module und Unterrichtsunterlagen 
sowie Unterrichtsbesuche) verantwortlich. 
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Weiter sind sie für die inhaltliche und methodische Gestaltung und Weiterentwicklung, die 
Durchführung und die Akkreditierungsfähigkeit ihres Programms zuständig. In ihre Verant-
wortung fällt zudem die Akquisition von Studierenden und deren inhaltliche Betreuung, die 
Kommunikation nach innen und außen, die Überprüfung der Pensen-, Stunden- und Klas-
senplanung sowie die Jahresplanung des Studiengangs.  
 
Bindeglied zwischen den eingesetzten Dozenten und der Studiengangsleitung sind die Mo-
dulverantwortlichen. Für jedes Modul ist ein Dozent, mit entsprechender fachlicher Kompe-
tenz verantwortlich und übernimmt zudem die koordinierende Funktion. Die Modulverant-
wortlichen stellen inhaltlich und personell sicher, dass die Studierenden vom Modul optimal 
profitieren können und die Qualifikations- und Kompetenzziele erreicht werden.  
 
Die Modulverantwortung ist auf zwei Ebenen geregelt: Die inhaltliche, organisatorische und 
personelle Verantwortung für ein Modul liegt bei einem Institut (überwiegend beim IWA), d.h. 
der Organisationseinheit, die das Modul anbietet. Der Leiter der modulverantwortlichen Or-
ganisationseinheit schlägt der Studiengangsleitung die modulverantwortliche Person vor. 
Modulverantwortliche Personen sind als Kerndozierende in den jeweiligen Modulen tätig und 
verantworten die Erstellung der Modulbeschreibungen, die Organisation der 
Prüfungserstellung, die Aufteilung der Aufgaben innerhalb der Module, die rechtzeitige und 
formal einheitliche Erstellung der Unterrichtsunterlagen sowie die Abstimmung mit den ande-
ren Modulverantwortlichen und der Studiengangsleitung. In der Regel, mit der Ausnahme der 
Sprachmodule, werden als modulverantwortliche Personen ausschließlich Festangestellte 
eingesetzt, die den Status Scholarly Academic bzw. Practice Academic in den jeweiligen 
Lehrgebieten haben.  
 
Student Services sind die zentrale Anlaufstelle der Studierenden und der Studienbewerber 
für Fragen und administrative Unterstützung. Ihre Anliegen werden entweder direkt (im 
Rahmen der Öffnungszeiten), telefonisch oder elektronisch beantwortet oder an die Studien-
gangsleitungen weitergeleitet. Student Services verantworten außerdem die operative Füh-
rung der administrativen Prozesse der Studiengänge. Im Einzelnen zählen dazu unter ande-
rem der Erstkontakt zu Studierende und Dozenten, die administrative Betreuung der Studie-
renden, die Planung und Durchführung von Modulendprüfungen sowie der Prüfungseinsicht, 
die Administration der Noten, Zeugnisse und Rechnungsstellung, die Organisation von Dis-
pensationen, Repetition, die Wahl der Wahlpflichtmodule und Vertiefungen sowie die Orga-
nisation von Studienunterbruch, Studienabbruch, Verrechnung der ECTS-Credits an die Kan-
tone.  
 
Die langjährige Erfahrung und die stetig optimierten Prozesse haben – so die SML – zur Fol-
ge, dass viele zur Verfügung stehenden Services und Informationen durch Student Services 
proaktiv erbracht werden (Informationen zum Studienstart, Terminpläne, Literaturlisten), au-
tomatisiert werden (Prüfungseinsicht, Anmeldung zum Studium) oder online abrufbar sind 
(Noteneinsicht, Erstellung Datenabschriften, Dispensationsanträge).  
 
Der Service Desk ist für die Bereitstellung, den Betrieb und die laufende Weiterentwicklung 
der zentralen Informations- und Kommunikationsinfrastruktur zuständig. Er bietet Unter-
stützung bei Störungen und Fragen und führt PC- sowie Applikationsschulungen durch. Die 
Mitarbeiter stehen Studierenden und Dozenten während der regulären Büroöffnungszeiten 
zur Verfügung.  
 
Zentrale Anlaufstelle für Incoming- und Outgoing-Studierende ist das International Office, 
das für die Organisation und Administration des weltweiten Studierendenaustauschs zustän-
dig ist. Studierende, die an einem Auslandaufenthalt interessiert sind, werden im Rahmen 
von Informationsveranstaltungen mit dessen administrativen Gesichtspunkten vertraut ge-
macht.  
 
Das Zentrum für Innovative Didaktik (ZID) als hochschuldidaktische Kompetenzzentrum der 
SML bietet Dienstleistungen insbesondere in Form von Beratung und Coaching von Dozen-
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ten, der Beratung von Studiengangsentwicklungen, der Konzeption und Entwicklung von 
Lernumgebungen, der didaktische Gestaltung von E-Learning/Distance Learning an.  
 
Im Rahmen der Personalentwicklung besteht für sämtliche Mitarbeitendenkategorien eine 
umfangreiche Palette an internen und externen Fortbildungsangeboten, für diverse Angebote 
kann zudem jeweils eine Kostenbeteiligung durch die Hochschule beantragt werden. Das 
interne ZHAW-Fortbildungsprogramm 2018 bietet über 100 Fortbildungsangebote an 
 
Bewertung:  
 
Die Studiengangsleitung organisiert und koordiniert die Beiträge aller im Studiengang Mitwir-
kenden und trägt Sorge für einen störungsfreien Ablauf des Studienbetriebes. Schließlich 
betreibt sie im Rahmen des Curriculum Management System der SML die systematische 
Fortentwicklung des Studienganges unter Einbezug der dafür relevanten Gruppen. 
 
Lehrende und Studierende werden bei der Durchführung des Studienganges von den Ver-
waltungseinheiten insbesondere dem Student Service wirksam unterstützt. Ausreichendes 
Personal ist vorhanden. Entscheidungsprozesse, -kompetenzen und -verantwortlichkeiten 
sind transparent festgelegt. Die Lehrenden und Studierenden sind bei Entscheidungen, die 
ihre Tätigkeitsbereiche betreffen, einbezogen. 
Die Möglichkeiten der elektronischen Serviceunterstützung werden genutzt und ergänzen 
das persönliche Beratungsgespräch. Die SML bietet Weiterqualifikationsmöglichkeiten für 
das administrative Personal. 
 
Die Verwaltung agiert zudem pro-aktiv als Serviceeinrichtung für Studierende und Lehrende. 
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

4.2 Studiengangsmanagement      

4.2.1* Studiengangsleitung (Asterisk-Kriterium)  x    

4.2.2 Ablauforganisation und Verwaltungsun-
terstützung für Studierende und das 
Lehrpersonal 

 x    

 
 
4.3 Kooperationen und Partnerschaften 

Kooperationen mit Hochschulen oder wissenschaftlichen Einrichtungen bzw. Netzwerken 
sind nach eigener Aussage Teil der Entwicklungsstrategie der SML. Durch die Zusammen-
arbeit mit anderen wissenschaftlichen Institutionen sowie Partnern und Unternehmen aus der 
Praxis innerhalb der Lehr-, Beratungs- und Forschungstätigkeit sollen die Dozenten neue 
Erkenntnisse erlangen, die direkt in die Lehre einfließen.  
 
Die für die Masterprogramme wesentliche Forschung & Entwicklung (F&E) basiert weitge-
hend auf Vernetzung. F&E-Projekte sind nur in Verbindung mit Partnern finanzierbar. Die 
Planung und Durchführung einzelner Forschungsprojekte ist in den Instituten, Zentren und 
Fachstellen angesiedelt. Die SML unterhält innerschweizerische Forschungsprojekte und 
Kompetenznetzwerke, die es ermöglichen, die gewonnenen Erkenntnisse konsequent in die 
Lehr- und Beratungstätigkeit mit einfließen zu lassen.  
 
Mit über 160 Partnerhochschulen in 48 Ländern verfügt die SML über ein weltweites akade-
misches Netzwerk.  
 
Studierende des BF-Studienganges haben für ihr Auslandssemester die Wahl zwischen rund 
35 Partnerhochschulen in allen Kontinenten, die ein entsprechendes Studienprogramm auf 
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Masterlevel anbieten. Das Auslandssemester wird von der Studiengangsleitung in Koopera-
tion mit dem International Office aktiv beworben.  
 
Ab dem Studienjahrgang 2017/18 wird den Masterstudierenden erstmalig die Möglichkeit 
angeboten, an einem Double-Degree-Programm teilzunehmen. Der Kooperationspartner ist 
die IÉSEG School of Management/Paris - Lille mit dem Masterstudiengang MSc in Invest-
ment Banking and Capital Market”.  
 
Das Instituts für Wealth & Asset Management (IWA) als tragendes Institut des Studiengan-
ges ist Mitglied einer Reihe von Netzwerke bzw. ist Kooperationspartner insbesondere fol-
gender Wissenschaftseinrichtungen (Funktion und deren Art der Kooperation werden von der 
SML im Einzelnen beschrieben):  

 NTN Swiss Alliance for Data-Intensive Services,  
 Swiss Fintech Innovations  
 Hochschule Luzern  
 Fachhochschule Nordwestschweiz.  
 IÉSEG wurde ein Double-Degree-Programm aufgesetzt, das Basis für weitere Ko-

operationen bilden wird.  
 Hochschule für angewandte Wissenschaften München  
 Universität Zürich  
 Max-Planck-Instituten in Bulgarien, Italien und Deutschland. 

 
Die selbst konstatierte hohe Anwendungsorientierung des Studienganges resultiert maßgeb-
lich aus Kooperationen mit Wirtschaftspartnern. Von Beginn an wurde der Studiengang in 
Zusammenarbeit mit den Branchenverbänden und relevanten Experten aus der Praxis ent-
wickelt und kontinuierlich von diesen begleitet.  
 
Die langjährige Zusammenarbeit mit der Schweizerischen Bankiervereinigung und dem 
Zürcher Bankenverband und dessen Kommissionen bilden die Grundlage für den regel-
mäßigen Austausch – sowohl für Vertreter des IWA als auch für die Studiengangleitung. Die 
Stiftung des Zürcher Bankenverbands (ZBV) unterstützt die Forschungstätigkeit des IWA 
regelmässig. Der gemeinsam mit dem ZBV ausgerichtete Finance Circle ist eine weitere 
Möglichkeit des Austausches mit der Community und beschäftigt sich v.a. mit aktuellen und 
innovativen Themen des Finanzplatzes  
 
Zusätzlich resultieren zahlreiche Wirtschaftskontakte aus ehemaligen und aktuellen Inno-
suisse-Projekten. Kooperationen ergeben sich für den Studiengang hieraus in der Regel 
durch von Wirtschaftspartnern begleitete studentische Projektarbeiten, praxisorientierte For-
schungsarbeiten, Masterarbeiten, gemeinsame Netzwerkaktivitäten oder Gastvorträge. 
 
Die SML bezeichnet ihre Kontakte in die Community insgesamt als sehr gut und misst ihnen 
für die Weiterentwicklung des Studiengangs hohen Stellenwert zu.  
  

Bewertung:  
 
Die bestehenden Kooperationen mit anderen Hochschulen und sonstigen wissenschaftlichen 
Einrichtungen bzw. mit Unternehmen und vergleichbaren Einrichtungen mit Relevanz für die 
Konzeption des Studienganges und seine Durchführung sind nachvollziehbar dargelegt. Die 
Kooperationen werden aktiv betrieben und haben erkennbare Auswirkungen auf die Konzep-
tion und Durchführung des Studienganges. Sie tragen zur Qualifikations- und Kompetenz-
entwicklung der Studierenden bei. 
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  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

4.3 Kooperationen und Partnerschaften      

4.3.1* Kooperationen mit Hochschulen und 
anderen wissenschaftlichen Einrichtun-
gen bzw. Netzwerken (Asterisk-Kriterium 
für Kooperationsstudiengänge) 

  x   

4.3.2* Kooperationen mit Wirtschaftsunterneh-
men und anderen Organisationen (As-
terisk-Kriterium für ausbildungs- und 
berufsintegrierende Studiengänge, 
Franchise-Studiengänge ) 

  x   

 
 
4.4 Sachausstattung 

Der Unterricht an der SML findet an drei Standorten statt. Die Standorte sind lediglich durch 
5 – 10 Minuten fußläufig getrennt, rund um den Hauptbahnhof Winterthur gelegen und mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln optimal erreichbar. Bei der Stundenplanung wird auf den Zeit-
bedarf für ggf. erforderliche Ortswechsel Rücksicht genommen.  
 
Der SML stehen insgesamt 9 große und 62 kleine Hörsäle einschließlich Seminarräu-
me/Klassenzimmer zur Verfügung. Sie sind jeweils mit Wandtafel, Hellraumprojektor oder 
Visualizer/Dokumentenkamera, Beamer, Flipchart, LAN/WLAN, teilweise mit AV/Audioanlage 
und Mikrofonanlage ausgestattet. Einige Hörsäle verfügen außerdem über Aufnahmeanla-
gen für Vorlesungen inkl. der dabei verwendeten Folien.  
 
Die Nutzung der fest installierten Hardware (z.B. PC-Stationen) erfolgt kostenlos; notwendig 
sind die ID und das Passwort, das auch für die Abfrage von E-Mails oder die Ausleihe von 
Büchern genutzt wird. Für die Nutzung der Drucker ist die CampusCard mit entsprechendem 
Guthaben erforderlich. Alle Studierenden verfügen über ein kostenfreies eigenes Benutzer-
konto, das den Zugriff auf verschiedene Server ermöglicht und eine eigene E-Mail-Adresse 
(username@students.zhaw.ch) beinhaltet.  
 
Die Installation, Koordination, Wartung und der Support sämtlicher technischer Einrichtungen 
wird von einer zentralen internen Stelle übernommen.  
 
An den Wochenenden und Abendstunden können die Klassenzimmer von den Studierenden 
als Arbeitsraume genutzt werden.  
 
Alle Gebäude der SML sind barrierefrei ausgestaltet. 
 
Die Hochschulbibliothek Winterthur ist eine Fachbibliothek mit den Sammlungsschwerpunk-
ten, Angewandte Linguistik, Architektur und Bau, Gesundheit, Technik, Wirtschaft und Recht. 
Im Haus Tista Murk auf dem Sulzer-Areal steht in Winterthur eine große Lernlandschaft mit 
360 Einzel- und Gruppenarbeitsplätzen sowie diversen Ruhe- und Pausenbereichen den 
Studierenden und Hochschulangehörigen auf rund 6.000 Quadratmetern ein moderner Me-
dien-, Informations- und Lernort zur Verfügung.  
 
Im Erdgeschoss, und über zwei Zwischengeschosse verteilt, bietet die Bibliothek ein groß-
zügiges Angebot an Dienstleistungen und Arbeitsplätzen: Es stehen Informationstheken inkl. 
persönlicher Rechercheberatung, diverse Recherchestationen, PC-Arbeitsplätze, Buchscan-
ner (scan to stick, gratis), Schließfächer (auch zur längerfristigen Nutzung) und W-LAN- Zu-
gang zur Verfügung. 
 
Die Hochschulbibliothek in Winterthur ist geöffnet 
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Mo. bis Fr.: 8.00–20.00 Uhr  
Sa.: 9.00–16.00 Uhr  

 
In den Lernphasen (Januar/Mai/Juni) ist die Hochschulbibliothek samstags von 9.00–18.00 
Uhr geöffnet.  
 
Die genannten Öffnungszeiten gelten für den Gebäudeteil mit Zugang zum physischen Bibli- 
otheksbestand. Der restliche Teil des Gebäudes (Lernlandschaft, Arbeitsplatze, Ruheräume, 
Hörsäle etc.) steht den Studierenden 365 Tage im Jahr während 24 Stunden zur Verfügung. 
Ebenso besteht rund um die Uhr die Möglichkeit zur Selbstrückgabe von Büchern (Eintritt in 
das Gebäude mittels CampusCard).  
 
Das während der Öffnungszeiten ständig anwesend Bibliothekspersonal unterstützt die Be-
nutzer in ihrer Literatursuche ad-hoc und erledigt die Administration.  
 

Die Hochschulbibliothek verfügt über folgenden studiengangspezifischen Bestand:  
 Bereich WM Wirtschaft und Management    15.370 Exemplare 
 Bereich RP Recht und Politik     16.110 Exemplare  
 Laufende Periodika zu Wirtschaft und Recht  

(Zeitschriften, Jahrbücher, Loseblattsammlungen)   230 Titel  
 

Der Zuwachs im Bereich Wirtschaft und Recht im Jahr 2017 betrug 1‘048 Exemplare.  
 
Alle Exemplare des Bibliotheksbestands sind frei zugänglich und können durch das Personal 
und die Studierenden sowie externe Besucher vor Ort eingesehen oder kostenlos ausgelie-
hen werden. Der grösste Teil des Bestands ist ausleihbar, der Präsenzbestand ist gesondert 
gekennzeichnet. An der Theke oder via Selbstausleihe und Selbstrückgabe können Bücher 
ausgeliehen und retourniert werden. 
 
Die Hochschulbibliothek bietet neben Einführungen und weiterführenden Schulungen auch 
fakultative Kurse an, für die SML im Jahr 2017 insgesamt 85 Veranstaltungen. Die Hoch-
schulbibliothek bietet darüber hinaus individuelle Rechercheberatung durch Informationsspe-
zialisten an.  
 
Neben dem Zugang zum Print-Bestand bietet die Hochschulbibliothek den Zugriff auf ein 
umfangreiches E-Medien-Angebot; dieser ist per Virtual Private Network (VPN)-Verbindung 
auch außerhalb des ZHAW-Campus gewährleistet. Dies gilt auch für den Zugriff auf eine 
breite Auswahl an spezifischen Datenbanken für die Fachbereiche Wirtschaft und Recht an 
(z.B. WISO, Statista, OECD-Library, Gartner, Business Source Premier, beck-online, BGE - 
Entscheidungen des Schweizerischen Bundesgerichts, Nexis Nexis SRB - Schweizerische 
Rechtsbibliographie  
 

 Bewertung:  

 
Die Sachausstattung der SML sowohl in räumlicher Hinsicht als auch hinsichtlich des Litera-
turzugriffs in seinen physischen/analogen und digitalen Varianten beurteilen die Gutachter 
als exzellent. 
 
Quantität, Qualität sowie Media- und IT-Ausstattung der Unterrichtsräume übererfüllen die 
Anforderungen für die Durchführung des Studienganges deutlich. Sie sind durchgängig mit 
modernster Technologie ausgestattet. Dies gilt auch unter Berücksichtigung der Ressour-
cenbedarfe anderer Studiengänge. Die Räume und Zugänge sind behindertengerecht aus-
gestattet und barrierefrei erreichbar. Ein Zugang mit Laptop über Wireless LAN zum kosten-
freien Internet ist gewährleistet. Den Studierenden stehen Gruppenarbeitsräume in erhebli-
cher Zahl zur Verfügung. Für besondere Inhalte des Studienganges (z. B. Planspiele, Rol-
lenspiele, virtuelle Komponenten) verfügt die SML über entsprechend konfigurierte Räum-
lichkeiten einschließlich der benötigten speziellen technischen Komponenten. 



 

© FIBAA-Akkreditierungsbericht Seite 43 

 
Öffnungszeiten und Betreuung tragen den Bedürfnissen der Studierenden nachhaltig Rech-
nung. Der Zugang zu Literatur und Zeitschriften, digitalen Medien (z.B. elektronische Medien, 
Datenbanken) sowie die für den Studiengang erforderliche Literatur ist im Bestand vorhan-
den und auf dem aktuellen Stand. 
 

Die Bibliothek ist von morgens bis spätabends (Zugang zu Buchbeständen) bzw. rund um 
die Uhr an 365 Tagen zugänglich. Der Zugang zu relevanten digitalen Medien vom häusli-
chen Arbeitsplatz ist möglich. Es steht qualifiziertes Betreuungspersonal zur Ad-hoc Bera-
tung zur Verfügung. 
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

4.4 Sachausstattung      

4.4.1* Quantität, Qualität sowie Media und IT-
Ausstattung der Unterrichts und Grup-
penarbeitsräume (Asterisk-Kriterium) 

x     

4.4.2* Zugangsmöglichkeiten zur erforderlichen 
Literatur (Asterisk-Kriterium) 

x     

 
 
4.5 Zusätzliche Dienstleistungen 

Mit ihrer Career Services will die SML den erfolgreichen Übergang vom Studium in die Be-
rufstätigkeit sowie die persönliche Karriereentwicklung der Studierenden. Die Career Ser-
vices werden von der SML als Bindeglied zwischen den Studierenden und der Wirtschaft 
gesehen, die zugleich ein Dienstleistungsangebot für Unternehmen anbieten. 
 
Die SLM beschäftigt in den Career Services ein Vollzeitäquivalent. Darüber hinaus weiteren 
Beratungsangebote durch einen ausgebildeten Laufbahnberater des Instituts für Angewand-
te Psychologie angeboten.  
 
Beratungsangebote sind insbesondere individuelle Unterstützung und Beratung für die Be-
reiche Karriere und Alumni-Netzwerk, Vorstellungsgespräche, sowie Vorbereitung auf As-
sessment-Center.  
 
Darüber hinaus können Studierende ihre CVs via Website in die Datenbank hochladen. Die-
se sind dann für registrierte Unternehmen einsehbar. Recruiter können so rasch junge Fach-
kräfte aus der SML finden und direkt kontaktieren. Außerdem verfügt die Seite über eine 
Jobbörse für Voll-/Teilzeit-/Praktika-/Trainee-Stellen und Kurzzeitjobs. 
 
Außerdem werden regelmäßige Veranstaltungen und Workshops rund um das Thema Karri-
ere und Beruf z.T. in speziellen Formaten (Lange Nacht der Karriere, Rotation Dinner) 
durchgeführt. 
 
Die Angebote werden beworben mittels Newsletter (vier Mal jährlich), Info-Screens in den 
Schulgebäuden, Flyer (online und offline bei Verteilaktionen), Plakate, Social Media (Face-
book, LinkedIn), SML-Blog sowie Werbefilmen. Dafür stehen ausreichend Mittel zur Ver-
fügung.  
 
Die Alumni-Organisation der SML (Alumni & Friends) ist der Marketingabteilung der SML 
zugeordnet und sieht sich als Bindeglied zwischen der Hochschule, verschiedenen Alumni-
Vereinen und allen Ehemaligen der. Das Netzwerk – so die SML – steht im Vordergrund. 
Ehemalige können mit der Alma Mater und anderen Ehemaligen in Kontakt bleiben. Die Akti-
vitäten von Alumni & Friends sind nicht an eine Vereinsmitgliedschaft gebunden, sodass 
allen Ehemaligen der Zugang freisteht – ohne Verpflichtungen.  
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Der Flagship Event von Alumni & Friends ist der jährlich stattfindende Homecoming Day. 
Darüber hinaus gibt es ein Alumni-Portal mit einem Veranstaltungskalender, für alle Alumni-
Organisationen Events, auf dem sich alle Ehemaligen registrieren und das Profil pflegen 
können. 
 
Regelmässig werden über Ehemalige Testimonials publiziert, um aufzuzeigen, was Ehemali-
ge nach ihrem Studium machen. Ein weiterer Schwerpunkt von Alumni & Friends liegt auf 
der Unterstützung aller Alumni-Organisationen bei ihren Aktivitäten.  

Die Ehemaligen der SML sowie ihrer Vorgängereinrichtungen haben verschiedene Alumni-
Vereine und Gruppierungen gebildet. Die längste Tradition hat der 1971 gegründeten Alumni 
ZHAW SML (ehemals Gesellschaft Zürcher Betriebsökonomen) mit rund 1.600 Mitgliedern. 
Es gibt noch fünf jüngere Vereine, die deutlich kleiner sind. Darüber hinaus gibt es seit 2014 
sogenannte Chapter, die sich nach Fachrichtungen formieren, aber nicht als Verein struktu-
riert sind. Ziel ist der Austausch einer spezifischen Kohorte, z.B. Absolventen des MAS Busi-
ness Administration, untereinander und mit dem Studiengang. Es kommen fortlaufend neue 
Chapters hinzu. Alumni & Friends bietet diesen Unterstützung bei Gründungen, Events und 
bei der Datenpflege (CRM MS Dynamics). Das CRM-System umfasst heute ca. 10.000 Ad-
ressen von ehemaligen Studierenden.  

Bewertung:  

Karriereberatung und Placement Service werden den Studierenden / Absolventen zur Förde-
rung der Employability individuell angeboten. Entsprechende Aktivitäten werden langfristig 
geplant, regelmäßig durchgeführt und offensiv beworben. Ausreichendes Personal steht hier-
für zur Verfügung. Die Studierenden haben Zugang zum hochschulweiten Unternehmens-
netzwerk. Die SML betreibt eine systematische Vermarktung der Absolventen durch regel-
mäßig stattfindende Veranstaltungen mit Vertretern der Praxis. 
 
Ausreichende Ressourcen werden von der SML zur Verfügung gestellt. 
 
Die SML verfügt über eine eigene Organisationseinheit (Alumni & Friends), die die vorhan-
denen unterschiedlichen Alumni-Vereine organisatorisch betreut und das Netzwerk fördert 
 
Alumni-Aktivitäten werden langfristig geplant, regelmäßig durchgeführt und werden in be-
sonderer Weise für die Evaluierung und Weiterentwicklung des Studienganges aktiv einbe-
zogen. Ausreichende (Personal-)Ressourcen stehen hierfür zur Verfügung. 
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

4.5 Zusätzliche Dienstleistungen      

4.5.1 Karriereberatung und Placement Service  x    

4.5.2 Alumni-Aktivitäten  x    

 
4.6 Finanzierung des Studienganges (Asterisk-Kriterium) 

Die Studiengänge werden in einem Mix aus Zuschüssen des Bundes, der Kantone, vor allem 
des Kantons Zürich und Studiengebühren finanziert.  
 
Die SML pflegt nach eigener Aussage einen haushälterischen Mitteleinsatz und erwirtschaf-
tet in aller Regel einen Gewinn; so auch im Jahr 2017. Die ZHAW ist im langjährigen Mittel 
ebenfalls erfolgreich und weist im Jahresbericht 2016 ein Eigenkapital von insgesamt CHF 
27,8 Mio. aus (allgemeine Reserve CHF 11,1 Mio., Forschungsreserve CHF 1,9 Mio. und 
strategische Reserve CHF 14,8 Mio.). Darüber hinaus haftet der Kanton subsidiär für die 
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Verbindlichkeiten der Hochschulen. Damit ist die Finanzierung der Studiengänge mehrfach 
gesichert.  
 
Schließlich legt das Reglement zur Zulassung, Immatrikulation und Exmatrikulation an der 
ZHAW fest, dass die Immatrikulation als ordentlicher (erfolgreicher) Studierender der Hoch-
schule das Recht begründet einen Bachelor- oder Master-Abschluss erlangen zu können.  
 
Bewertung:  
 
Die Finanzierungssicherheit für den gesamten Akkreditierungszeitraum ist gegeben, so dass 
Studierende auf jeden Fall ihr Studium zu Ende führen können. Außerdem begründet bereits 
die Immatrikulation grundsätzlich einen Anspruch auf eine graduierte Beendigung des Studi-
ums.  
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

4.6* Finanzierung des Studienganges (As-
terisk-Kriterium) 

  x   

 
 

5. Qualitätssicherung und Dokumentation 

Die Qualitätsentwicklung der Hochschule zielt – so die SML – auf eine Experteninstitution ab, 
die sich reflektiert und als lernende Organisation versteht. Lernend in dem Sinne, als dass 
sie Verbesserungsprozesse aus sich raus zu initiieren vermag.  

Die Verantwortung für und Verpflichtung zur Verbesserung der einzelnen Aktivitäten liegt 
danach bei denjenigen Personen, die sie ausführen: Den Angehörigen der SML insgesamt. 
Qualität wird nicht nur durch Einzelpersonen erzeugt. Qualitätsmanagement einerseits kann 
zentral gesteuert werden, Qualitätsentwicklung andererseits geschieht aber dezentral und in 
Eigenverantwortung der handelnden Individuen. Qualitätsentwicklung wird dabei als Ge-
samtheit allen Vorgehens gefasst, das die Organisationsentwicklung anstrebt.  

Das Grundverständnis der SML zu Qualität lehnt sich nach eigener Darstellung am Modell 
der Excellence (EFQM) an. Excellence wird dabei als Bemühung verstanden, alle Aktivitäten 
der Organisation kontinuierlich weiterzuentwickeln, um so als Gesamtinstitution in ihrem Wir-
ken Optimierung zu erfahren. In den Blick genommen werden sämtliche Prozesse, Instru-
mente und Strukturen innerhalb des vierfachen Leistungsauftrags, die zur strategieorientier-
ten Steuerung der SML beitragen. Das Modell der Excellence stellt eine ganzheitliche Analy-
se der Organisation dar, die dazu dient, ihre Stärken und Schwächen zu analysieren, Hand-
lungsbedarf zu identifizieren und ihn zu priorisieren, um darauf aufbauend die Organisation 
ganzheitlich weiterzuentwickeln.  

In ihrem Excellence-Verständnis orientiert sich die SML an der sog. RADAR-Logik nach 
EFQM. Die Bezeichnung RADAR steht für:  

 (Required) Results: Erforderliche Ergebnisse werden festgelegt und erhoben 
 Approaches: Verbesserungsmaßnahmen werden festgelegt 
 Deployment: Verbesserungsmaßnahmen werden umgesetzt 
 Assessment: Verbesserungsmaßnahmen werden auf ihre Wirksamkeit überprüft 
 Refinement: Festlegung (allfälliger) weiterer Verbesserungsmaßnahmen 

Die SML beschreibt die RADAR-Logik grafisch in der folgenden Abb.:  
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Die RADAR-Logik stellt dar, wie Handlungsbedarf auf Grund einer Abweichung von einer 
konkreten Zielsetzung eruiert und in Verbesserungsmaßnahmen übersetzt wird. Eine Maß-
nahme kann dann als erfolgreich gewertet werden, wenn eine nachgelagerte Überprüfung 
die gewünschten (Verbesserungs-)Resultate zeigt. Der darauf aufbauende Grundgedanke 
des Qualitätsmanagementsystem der SML ist es, ihre Aufgaben im vierfachen Leistungsauf-
trag kontinuierlich zu überprüfen und ergebnisbasiert weiterzuentwickeln. In den vier Leis-
tungsbereichen existieren Festlegungen in Form von Weisungen und Qualitätsstandards. In 
zahlreichen Qualitätskreisläufen wird Entwicklungspotential eruiert, das anschließend für 
Führungsentscheidungen genutzt wird.  

Qualitätsentwicklung geschieht im vierfachen Leistungsauftrag departementweit und damit 
dezentral. Qualitätsmanagement stellt somit ein Querschnittsthema dar, das jedoch zentral 
durch eine Stabstelle Qualitätsmanagement gesteuert wird.  

Mit dem Curriculum Management System, steuert die SML den Prozess zur kontinuierlichen 
Qualitätsentwicklung der Studiengänge und setzt damit konkret die beschriebenen Ziele des 
Gesamtsystems für den Leistungsbereich Lehre konkret um. Von zentraler Bedeutung sind 
dabei die jährlich durchgeführten Curriculum Quality Committee (CQC)-Meetings. In deren 
Rahmen werden alle für die Qualität der Studiengänge erhältlichen Rückmeldungen, z.B. 
studentische Evaluationen, AoL-Daten (Assurance-of-learning), Alumni-Erhebungen, Ar-
beitswelt-Feedbacks usw.), analysiert und Entwicklungsmassnahmen beschlossen. Den 
Aufbau des Curriculums Management Systems zeigt die folgende Abb.: 
  

  
 
 
Das System führt die Ergebnisse aus den verschiedenen Erhebungen zusammen und dient 
der Optimierung der Curricula. Die jährlichen Curriculum Quality Committee Sitzungen wer-
den durch Curriculum Reviews ergänzt bzw. substituiert. Dabei werden Aspekte zu Zielset-
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zung, Positionierung, Profilierung, Inhalte bzw. Kompetenzraster (mit Beteiligung der Stake-
holder) aber auch formale Aspekte, üblicherweise unter Beteiligung der Studierenden und 
Lehrenden, hinterfragt.  
Inputgrößen sind unter anderem:  

 die Ergebnisse der in jedem Studiensemester durchgeführten studentischen Unter-
richtsevaluationen, 

 die jährliche Erreichung der Programmziele durch direkte Messungen mittels konkre-
tisierter Kriterien auf Grund des Kompetenzrasters, 

 die Ergebnisse von Befragungen von Studierenden und/oder Alumni zu ihrem Studi-
um durch die SML, die ZHAW sowie das Bundesamt für Statistik (BFS), 

 des Lernfortschritts der Studierenden in relevanten Kompetenzen, den die Modulver-
antwortlichen mittels eines internetbasiertes ICT- Tool ermitteln können um Softskills 
bzw. überfachliche Kompetenzen im Verlaufe des Studiums messen und Entwicklun-
gen sichtbar machen zu können.  

 
Die Evaluationen durch Studierende sollen Stärken und Schwächen eines Moduls sowie der 
Lehrperson, vor allem aber Möglichkeiten der Verbesserung des Lehr-Lern-Prozesses und 
seiner Resultate aufzeigen. Dabei sind die primären Adressaten der Evaluation die Lehrper-
sonen selber, die Studiengangsleiter, die Leiter Lehre und Vorgesetzte.  
 
Die zentral organisierten Online-Befragungen werden durch die Abteilung Operations & Ser-
vices durchgeführt und finden jeweils am Beginn der zweiten Hälfte des Semesters statt. Die 
digitale Befragung gewährleistet ein zeitnahes Feedback an die Lehrenden noch im laufen-
den Semester und ermöglicht damit eine Diskussion der Ergebnisse mit den Studierenden in 
der Veranstaltung. 
 
Im Einzelnen werden hinsichtlich der Lehrveranstaltungen die folgenden Aspekte abgefragt: 
Strukturierung und Inhaltliches Interesse, Abstimmung auf andere Lehrveranstaltungen, 
Qualität der abgegebenen Unterlagen (Skripte, Folien, Aufträge für das geleitete Selbststudi- 
um) sowie die Unterstützung des Lernprozesses durch E-Learning.  
 
Seit dem Wintersemester 2006/07 hat die SML mehrfach die Arbeitsbelastung pro ECTS-
Punkt sowie teilweise die Verteilung des Workload über das Semester untersucht. Die Erhe-
bungen wurden zum HS 2007, HS 2009 und FS 2014 als separate Evaluation – entkoppelt 
von der Unterrichtsevaluation – durchgeführt. Grund dafür war, dass die SML ihre Lehreva-
luation aus methodischen und didaktischen Gründen nach zwei Dritteln der Veranstaltungs-
wochen durchführt. Der Workload kann aber erst nach Ablauf des Semesters – wenn alle 
Leistungsnachweise eines Moduls erbracht sind – ermittelt werden. Workload und gleichzei-
tig auch Qualität der Leistungsnachweise wurde deshalb bis dahin erst nach Semesterende 
abgefragt. Allerdings waren die Rücklaufquoten mit 2014 BSc 10,4% und MSc 9,2% sehr 
niedrig1 und wurden nicht mehr als statistisch relevant interpretiert. Die daraufhin vorgesehe-
ne methodische Neukonzeption der Workload-Prüfung verzögerte sich aber, sodass die 
Konzeptanpassung erst ab FS 2018 erfolgte und die Lehrevaluation (Unterrichtsevaluation 
sowie die Evaluation über Prüfungen und Workload) neu aufgesetzt ist und im HS 2018 
durchgeführt werden soll. 
 
Hinsichtlich der Dozenten werden Fragen zur fachlichen Kompetenz, Transparenz der Lern-
ziele, Vermittlung der Lerninhalte, Praxistransfer, eingesetzte Lehr- und Lernformen sowie 
dem Verhältnis zwischen der Lehrperson und den Studierenden gestellt.  
 

An der Festlegung der Lehrveranstaltungen, die evaluiert werden sollen sind alle Lehrperso-
nen, Studiengangsleiter, Modulverantwortlichen und die Studierendenvertretung beteiligt. Die 
Dozenten geben über die entsprechenden Modulverantwortlichen an, ob sie evaluiert werden 

                                                 
1
 Aufgrund der Rückmeldungen in 2014 wurden in entsprechenden Modulen der Workload – mehrheit-

lich nach oben – korrigiert. Einen ebenfalls positiver Effekt stellte nach eigener Einschätzung die Sen-
sibilisierung der Dozierenden für die Thematik dar. 
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möchten. Parallel hierzu wird die Übersicht der vorgesehenen Evaluierungen auch mit der 
Studierendenvertretung abgesprochen, die eigene Evaluationsvorschläge machen kann. Die 
Studiengangsleitung entscheidet nach Vorlage aller Evaluationsvorschläge der Beteiligten 
definitiv über die zu evaluierenden Veranstaltungen.  
 
Nach Beendigung der Erhebung werden die Resultate in Form eines Auswertungsberichtes 
aufbereitet. Alle Beteiligten außer den Studierenden erhalten den Auswertungsbericht zur 
Analyse, Benchmark-Vergleich und Auswertung übersandt.  
 
Die Auswertungsgespräche werden von den Dozenten in den Veranstaltungen durchgeführt 
und in einem Auswertungsbogen protokolliert. Die AOS leitet diesen nach Erhalt der Studi-
engangsleitung weiter und veröffentlicht einen Evaluationsbericht im Intranet.  
 
Die Studiengangsleitung bespricht im ersten Schritt die Evaluationen als Ganzes immer mit 
den jeweiligen Klassen anlässlich des semestrig stattfindenden sog. Brown-bag Lunches. 
Sind mögliche Maßnahmen bereits absehbar, wird die Veranstaltung auch genutzt, die Opti-
onen mit der Klasse zu spiegeln.  
 
In einem weiteren Schritt werden die Rückmeldungen aus den Evaluationen in das CQC- 
Protokoll übernommen, um beim jährlichen CQC-Meeting darauf und auf die zu treffenden 
Maßnahmen einzugehen. Das CQC fordert zudem ein Maßnahmen Controlling, das im Pro-
tokoll zu dokumentieren ist. Dies soll sicherstellen, dass die Maßnahmen auch umgesetzt 
und gelebt werden.  
 
Die Qualitätssicherung durch Dozenten findet insbesondere statt in Form der 

 persönlichen Reflexion anhand der Unterrichtsevaluation als Input zur Verbesserung 
der eigenen Lehre.  

 Erörterung der Evaluationsergebnisse mit den Studierenden im Plenum und bei Defi-
ziten auch mit der modul- oder studiengangsverantwortlichen Person.  

 Abstimmung mit dem Modulverantwortlichen, damit das Modul (Inhalt, Schwerpunkte, 
Neuerungen, Didaktik und Methodik etc.) optimiert werden kann.  

 Anhörung und Mitbestimmung bei einer generellen Curriculumsüberarbeitung. 
 
Seit 2012 erfolgt eine jährliche Befragung der SML-Alumni im Rahmen des Universum Sur-
veys. An dieser jährlichen Umfrage beteiligten sich aus der Hochschule 2017 knapp 5.600 
Personen davon 575 aus der SML. Die Stichprobe umfasst Hochschulstudierende, Young 
Professionals und Senior Professionals.  
 
Das Bundesamt für Statistik führt alle zwei Jahre Befragungen der Absolventen durch. Die 
Resultate der Umfragen werden jeweils pro Studiengang dargestellt und von der SML ge-
nutzt. 
 
Die SML dokumentiert ihre Studiengänge im Internet auf ihren Websites und durch Broschü-
ren zu den Studiengängen, die ebenfalls im Internet verfügbar und in den SML-Gebäuden 
aufgelegt sind. Sie werden auch an den regelmässig stattfindenden Informationsveranstal-
tungen abgegeben.  
 
Die studiengangspezifischen Informationen werden jeden Herbst aktualisiert und neu aufge-
legt/publiziert. Studien- und Prüfungsordnungen sowie deren Anhänge sind auf der Home-
page der ZHAW publiziert. Angaben über Beratung und Anmeldung zu den Studiengängen 
(inklusive Rahmenstudienordnung, Studienordnung und Anhang) sind spezifisch für jeden 
Studiengang im Internet öffentlich zugänglich. 
 
Ablauf im Semester bzw. Daten zum Studienjahr werden via Lernplattform Moodle und situa-
tiv auch per E-Mail, Gebäude- / Flur-Monitor etc. kommuniziert.  
 
Die SML kommuniziert nach eigener Darstellung transparent und hat dafür ein eigenes 
Kommunikationskonzept entwickelt. Darüber hinaus sind die ZHAW und die titelverleihende 
ZFH im Internet präsent. 
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Für die Studierenden sind Informationen im Intranet und auf Moodle verbindlich. Zusätzlich 
wird per E-Mail kommuniziert, z.B. über Neuerungen (z.B. Stundenplan aufgeschaltet), spe-
zielle Ausschreibungen (z.B. vom Career Center), Evaluationen, Marktplatz Abschlussarbei-
ten.  
 
Im Intranet können sich die Studierenden über diverse Aspekte sowohl thematisch als auch 
alphabetisch gegliedert orientieren und informieren. Sie haben dort Zugang zu einem Blog 
„Update“, der die studierendenrelevanten Themen vom Blog für die Mitarbeitenden über- 
nimmt. Weitere Blogbeiträge sind auch im Internet verfügbar. Zur Publikation von speziellen 
Anlässen, beziehungsweise zur Kommunikation von aktuellen Mitteilungen an Studierende, 
sind in den Fluren der Unterrichtsgebäude zwei Gross-Bildschirmsysteme eingerichtet. 
 
Die ZHAW und ihre Departemente publizieren regelmässig über diverse Kanäle. Die SML 
rapportiert regelmässig im Rahmen des Jahresberichtes der ZHAW. Dieser dokumentiert 
jährlich die Entwicklung der ZHAW sowie ihrer Departemente und Ressorts in der Lehre und 
im erweiterten Leistungsauftrag. Dazu kommen Informationen zu den Themen Quali-
tätsentwicklung, Diversity und Mitwirkung der Mitarbeitenden sowie ein separater Finanz- 
und Statistikteil.  
 
Das Rektorat der ZHAW hat im Mai 2016 seine umfassende Qualitätsstrategie bis zum Jahre 
2025 veröffentlicht, die u.a. beschreibt, wie sich die ZHAW in ihren acht Departments darun-
ter die SML, weiter entwickeln soll. Die aus den einzelnen Qualitätsansprüchen der Strategie 
abgeleiteten Kriterien definieren die Zielvorgaben für die einzelnen Leistungs-ebenen wie 
Lehre, Forschung und Entwicklung etc. 
 
Für den Bereich der Lehre enthält die Qualitätsstrategie auf der operativen Ebene drei Quali-
tätskriterien zu folgenden Aspekten, deren Erfüllung im Rahmen der angestrebten Qualitäts-
sicherung nachzuweisen ist: 
 

1. Wissenschaftlichkeit sowie berufspraktische Anwendbarkeit der Studienange-
bote,  

2. Kompetenzorientierung und Vereinbarkeit mit dem europäischen Hochschul-
raum,  

3. die Umsetzung des o.g. Anspruches hinsichtlich Wissenschaftlichkeit und der   
berufspraktischen Anwendung in der Lehre.  
 

Alle drei Kriterien werden dabei durch 11 weitere Kriterien detailliert und konkretisiert.  
 
Die SML hat in einer umfangreichen Matrix im Einzelnen dargestellt, wie die Erfüllung bzw. 
die Beachtung der hochschuleigenen (ZAHW-)Lernziele im Rahmen der (FIBAA-)Ak-
kreditierung erfolgt. So wird z.B. für das geforderte „fachhochschulspezifische Ausbildungs-
konzept“, das u.a. Ziele und Gegenstand der Ausbildung, Bezüge zu Praxis und Forschung, 
sowie ein entsprechendes hochschuldidaktisches Konzept umfasst, detailliert beschrieben 
wie (und wo) diese in bzw. mit den FIBAA-Kriterien erfasst und ggf. bewertet werden. 
 

Bewertung:  
 
Es besteht ein gesamtheitlich orientiertes kontinuierlich betriebenes Qualitätssicherungs- und 
-entwicklungsverfahren, in das systematisch die Überwachung und Weiterentwicklung der 
Qualität der Studiengänge in Bezug auf Inhalte, Prozesse und Ergebnisse eingebunden ist.  
 
Dabei berücksichtigt die Hochschule Evaluationsergebnisse, Untersuchungen der studenti-
schen Arbeitsbelastung, des Studienerfolges und des Absolventenverbleibs und bezieht da-
bei das Profil der Studierendenschaft mit ein. An der Planung und Auswertung der Qualitäts-
sicherungs- und -entwicklungsverfahren sind Lehrende und Studierende in entsprechenden 
Gremien beteiligt. Die Verantwortlichkeiten sind klar definiert. 
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Darüber hinaus sind in die Planung und Auswertung des Qualitätssicherungs- und -
entwicklungsverfahrens auch Absolventen und Vertreter der beruflichen Praxis einbezogen. 
Sie sind an der regelmäßigen Überprüfung beteiligt.  
 
Die Prozesse sind als geschlossene Kreisläufe nach der sog. RADAR-Logik angelegt, so 
dass systematisch sichergestellt ist, dass beschlossene Maßnahmen auch umgesetzt, auf 
Konformität zum ursprünglichen Ziel und ihre Qualität überprüft und bewertet werden sowie 
ggf. modifiziert und angepasst und dokumentiert werden. 
 
Es findet regelmäßig eine Evaluierung durch die Studierenden sowie durch das Lehrpersonal 
nach jeweils beschriebenen Verfahren statt; die Ergebnisse werden auch gegenüber den 
Studierenden kommuniziert und finden Eingang in den Prozess der Qualitätsentwicklung. 
Die Erhebung des Workloads der Studierenden ist relativ lange ausgesetzt worden, die Gut-
achter gehen aber davon aus, dass künftig diese Befragungen regelmäßig in zeitnahen Ab-
ständen durchgeführt werden 
 
Darüber hinaus werden die Evaluationsergebnisse in einen Maßnahmenkatalog überführt 
und in geeigneter Weise veröffentlicht. Im Rahmen des Umsetzungscontrollings wird sicher-
gestellt, dass die Maßnahmen a) umgesetzt werden, b) auf ihre Treue zum ursprünglichen 
Ziel und ihre Qualität überprüft und bewertet werden, c) ggf. modifiziert und angepasst sowie 
d) dokumentiert werden. 
 
Es finden regelmäßig externe Evaluierungen nach einem festgelegten Verfahren durch 
Alumni, Arbeitgeber und das Statistische Bundesamt statt, die Ergebnisse werden kommuni-
ziert und finden Eingang in den Prozess der Qualitätsentwicklung. 
 
Studiengang, Studienverlauf und Prüfungen sind durch geeignete Dokumentation und Veröf-
fentlichung (z.B. der Studien-/Prüfungsordnung) bekannt. 
 
Der Studiengang wird ausführlich beschrieben. Die Dokumentation wird ständig aktualisiert, 
steht den Interessenten auch in elektronischer Form zur Verfügung und sorgt für hohe 
Transparenz. 
 
Die SML veröffentlicht regelmäßig aktuelle Informationen – und zwar sowohl quantitativer als 
auch qualitativer Art – über den Studiengang. 
 
Es werden eine aktive Pressearbeit und Netzwerkkommunikation betrieben. Im Rahmen ei-
nes Jahresberichts der SML werden die Aktivitäten des Studienganges dargestellt. 
 
Die Gutachter haben sowohl vom methodischen Ansatz als auch in der Breite und Tiefe der 
jeweiligen Ergebnisse eine hohe Kongruenz und Übereinstimmung zwischen den Quali-
tätsansprüchen und -kriterien zur Lehre der ZAHW-Qualitätsstrategie und den der FIBAA-
Akkreditierung zugrunde liegenden Qualitätsanforderungen festgestellt. Es bleibt aber für die 
systemische Ebene anzumerken, dass eine eigenständige Rolle der Studierenden im Lern-
prozess nicht explizit in einem der ZHAW-Kriterien zur Lehre beschrieben wird. 
 
  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

5.1* Qualitätssicherung und -entwicklung des 
Studienganges in Bezug auf Inhalte, 
Prozesse und Ergebnisse (Asterisk-
Kriterium) 

 x    

5.2 Instrumente der Qualitätssicherung      

5.2.1 Evaluation durch Studierende   x   

5.2.2 Qualitätssicherung durch das Lehrper-
sonal 

 x    
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  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

5.2.3 Fremdevaluation durch Alumni, Arbeit-
geber und ggf. weitere Dritte 

 x    

5.3 Dokumentation      

5.3.1* Beschreibung des Studienganges (As-
terisk-Kriterium) 

 x    

5.3.2 Informationen über Aktivitäten im Studi-
enjahr 

 x    
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Qualitätsprofil 

Hochschule:  
ZHAW School of Management and Law, Winterthur 
Master-Studiengang: 
Banking and Finance (M.Sc.)  
 

  Exzellent Qualitäts-

anforderung 

übertroffen 

Qualitäts-

anforderung 

erfüllt 

Qualitäts-

anforderung 

nicht erfüllt 

Nicht 

relevant 

1. Zielsetzung      

1.1* Zielsetzung des Studienganges (As-
terisk-Kriterium) 

  x   

1.2* Internationale Ausrichtung der Studien-
gangskonzeption (Asterisk-Kriterium) 

  x   

1.3 Positionierung des Studienganges      

1.3.1 Positionierung des Studienganges im 
Bildungsmarkt 

 x    

1.3.2 Positionierung des Studienganges im 
Arbeitsmarkt für Absolventen („Emplo-
yability“) 

 x    

1.3.3 Positionierung des Studienganges im 
strategischen Konzept der Hochschule 

  x   

2 Zulassung       

2.1* Zulassungsbedingungen (Asterisk-
Kriterium) 

  x   

2.2 Beratung für Studieninteressierte  x    

2.3 Auswahlverfahren (falls relevant)  x    

2.4* Berufserfahrung (Asterisk-Kriterium für 
weiterbildenden Master-Studiengang) 

    x 

2.5* Gewährleistung der Fremdspra-
chenkompetenz (Asterisk-Kriterium) 

  x   

2.6* Transparenz und Nachvollziehbarkeit 
von Zulassungsverfahren und -ent-
scheidung (Asterisk-Kriterium) 

 x    

3. Inhalte, Struktur und Didaktik des 

Studienganges 
     

3.1 Inhalte      

3.1.1* Logik und konzeptionelle Geschlossen-
heit (Asterisk-Kriterium) 

  x   

3.1.2* Begründung der Abschluss- und der 
Studiengangsbezeichnung (Asterisk-
Kriterium) 

  x   

3.1.3* Integration von Theorie und Praxis (As-
terisk-Kriterium) 

  x   

3.1.4 Interdisziplinäres Denken   x   

3.1.5 Ethische Aspekte  x    

3.1.6* Methoden und wissenschaftliches Arbei-
ten (Asterisk-Kriterium) 

 x    

3.1.7* Prüfungsleistungen und Abschlussarbeit 
(Asterisk-Kriterium) 

  x   

 
 
 
3.2 Struktur      

3.2.1* Struktureller Aufbau und Modularisie-   x   



 

© FIBAA-Akkreditierungsbericht Seite 53 

rung (Asterisk-Kriterium) 
3.2.2* Studien- und Prüfungsordnung (Asterisk-

Kriterium) 
  x   

3.2.3* Studierbarkeit (Asterisk-Kriterium)   x   

3.2.4 Chancengleichheit  x    

3.3 Didaktik      

3.3.1* Logik und Nachvollziehbarkeit des di-
daktischen Konzeptes (Asterisk-
Kriterium) 

 x    

3.3.2* Begleitende Studienmaterialien (As-
terisk-Kriterium) 

 x    

3.3.3 Gastreferenten  x    

3.3.4 Tutoren im Lehrbetrieb     x 

3.4 Internationalität      

3.4.1* Internationale Inhalte und interkulturelle 
Aspekte (Asterisk-Kriterium) 

  x   

3.4.2 Internationalität der Studierenden   x   

3.4.3 Internationalität der Lehrenden   x   

3.4.4 Fremdsprachenanteil  X(PiD) x   

3.5* Überfachliche Qualifikationen und Kom-
petenzen (Asterisk-Kriterium) 

  x   

3.6* Berufsqualifizierende Kompetenzen 
(Asterisk-Kriterium) 

  x   

4. Wissenschaftliches Umfeld und Rah-

menbedingungen 
     

4.1 Lehrpersonal      

4.1.1* Struktur und Anzahl des Lehrpersonals 
in Bezug auf die curricularen Anforde-
rungen (Asterisk-Kriterium) 

  x   

4.1.2* Wissenschaftliche Qualifikation des 
Lehrpersonals (Asterisk-Kriterium) 

  x   

4.1.3* Pädagogische und didaktische Qualifika-
tion des Lehrpersonals (Asterisk-
Kriterium) 

  x   

4.1.4 Praxiskenntnisse des Lehrpersonals   x   

4.1.5* Interne Kooperation (Asterisk-Kriterium)   x   

4.1.6* Betreuung der Studierenden durch das 
Lehrpersonal (Asterisk-Kriterium) 

 x    

4.1.7 Fernstudienspezifisches Betreuungs-
konzept (nur relevant und Asterisk-
Kriterium für Fern-/E-Learning-
Studiengänge) 

    x 

4.2 Studiengangsmanagement      

4.2.1* Studiengangsleitung (Asterisk-Kriterium)  x    

4.2.2 Ablauforganisation und Verwaltungsun-
terstützung für Studierende und das 
Lehrpersonal 

 x    
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4.3 Kooperationen und Partnerschaften      

4.3.1 Kooperationen mit Hochschulen und 
anderen wissenschaftlichen Einrichtun-
gen bzw. Netzwerken (Asterisk-Kriterium 
für Kooperationsstudiengänge) 

  x   

4.3.2 Kooperationen mit Wirtschaftsunterneh-
men und anderen Organisationen (As-
terisk-Kriterium für ausbildungs- und 
berufsintegrierende Studiengänge, 
Franchise-Studiengänge) 

  x   

4.4 Sachausstattung      

4.4.1* Quantität, Qualität sowie Media- und IT-
Ausstattung der Unterrichts- und Grup-
penarbeitsräume (Asterisk-Kriterium) 

x     

4.4.2* Zugangsmöglichkeiten zur erforderlichen 
Literatur (Asterisk-Kriterium) 

x     

4.5 Zusätzliche Dienstleistungen      

4.5.1 Karriereberatung und Placement Service  x    

4.5.2 Alumni-Aktivitäten  x    

4.6* Finanzplanung und Finanzierung des 
Studienganges (Asterisk-Kriterium) 

  x   

5. Qualitätssicherung      
5.1* Qualitätssicherung und -entwicklung des 

Studienganges in Bezug auf Inhalte, 
Prozesse und Ergebnisse (Asterisk-
Kriterium) 

 x    

5.2 Instrumente der Qualitätssicherung      

5.2.1 Evaluation durch Studierende   x   

5.2.2 Qualitätssicherung durch das Lehrper-
sonal 

 x    

5.2.3 Fremdevaluation durch Alumni, Arbeit-
geber und ggf. weitere Dritte 

 x    

5.3 Dokumentation      

5.3.1* Beschreibung des Studienganges (As-
terisk-Kriterium) 

 x    

5.3.2 Informationen über Aktivitäten im Studi-
enjahr 

 x    

 


